
An Genossen
Leonid Iljitsch BRESHNEW

Teurer Leonid Iljltschl
Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten So­

wjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR begrüßen Sie warm 
und herzlich — den treuen Sohn des Sowjetvolkes, hervorragenden 
Funktionär der Kommunistischen Partei, des Sowjetstaates und der 
Internationalen kommunistischen Bewegung, den flammenden Kämpfer 
für Frieden und sozialen Fortschritt, konsequenten Marxisten und Le­
ninisten — am Tage Ihres 70. Geburtstags.

Ihre unermüdliche und ersprießliche Tätigkeit. Leonid Iljitsch. Ist 
ein beseelendes Beispiel, wie man der Heimat, der Leninschen Partei, 
der Sache des Kommunismus selbstlos dienen muß. Auf allen Posten, 
die Sie im Auftrag der Partei einnahmen. In der Lösung aller ver­
antwortlichen Aufgaben, die sie Ihnen übertrug, haben Sie immer das 
In Sie gesetzte Vertrauen In Ehren gerechtfertigt und tun es auch 
Jetzt.

Ihre unerschöpfliche Energie, parteiliche Prlnzlnlentreue. unlösli­
che Verbindung mit dem Leben des Volkes hat tiefe Wurzeln. Sie. 
Leonid Iljitsch, haben sich in Jungen Jahren in die große Armee der 
Arbeit eingereiht und sind zusammen mit Millionen Altersgenossen 

her vorwärtsgeschritten auf dem von der Sowjetmacht eröffneten 
eg, indem Sie die Arbeit im Werk mit hartnäckigem Aneignen 

von Kenntnissen vereinten. Das Leben Im Arbeltskollektlv gab Ihnen 
ein tiefes Verständnis für die Gedanken und Hoffnungen der Werktä­
tigen Arbeiter. Ingenieur. Parteifunktionär — Sie waren Immer In 
den Srhwerpunktrlchtungen der Entwicklung der sozialistischen Indu­
strie und der kollektiven Landwirtschaft In den Jahren der ersten 
Plan'ahrfünfte.

Als der räuberische Überfall des faschistischen Deutschlands unse­
re He'mat In tödliche Gefahr brachte, stellten Sie sich von den ersten 
Tagen des Großen Vaterländischen Krieges an in die Reihen der 
Stre'ter und kämpften bis zum endgültigen Sieg.

Die Schlacht um den Kaukasus, die legendäre ..Kleine Erde”, die 
Vertre'bung de' Hltlerokkupanten aus der Krim, der Ukraine, die 
Befreiung Polens. Ungarns, der Tschechoslowakei — das sind die 
Me'lenste'ne auf dem ruhmreichen Weg der Armeen. In deren Schlach­
ten auch Ihre Kampftaten und persönl'che Tapferkeit vermerkt wur­
den. wofür die Heimat Sie mit dem Titel des Helden der Sowjet­
union auszeichnete.

Nach dem Großen Vaterländischen Krieg setzten S'e als Erster 
Sekretär der Gebietsparteikomitees Saporoshje und dann Dneprope- 
trowsk alle Kräfte ein für den Wiederaufbau dieser großen Industrie­
zentren. Sie nahmen jnmlttelbaren Anteil an der Wiedergeburt des 
ruhmreichen W. I. Lenln-Dneprkraftwerks und des Metallurgie-Gi­
ganten ..Saporoshstal".

Die Werktätigen Moldawiens und Kasachstans wissen gut. wieviel 
Kraft Initiative und Beharrlichkeit Sie. Leonid Iljitsch. offenbarten in 
der Entwicklung ihrer Industrie. Landwirtschaft und Kultur, während 
Sie an der Sp'tze der Parteiorganisationen dieser Unionsrepubliken 
standen. D’e Verwandlung des Kasachstaner Neulands in eine reiche 
Kornkammer des Landes Ist In seine Geschichte als bewunderungs­
würdig Epopöe eingegangen. In die asch Ihr Name. Ihr hervorragen­
des Verdienst eingetragen ist.

In den darauffolgenden Jahren, als Sie sich als Mitglied des Po­
litbüros und Sekretär des ZK der KPdSU mit den Fragen der 
Schwerindustrie, der Verteidigungsindustrie, des Bauwesens beschäf­
tigten. spielten Sie eine hervorragende Rolle im Wachstum des 
industriellen und wissenschaftlich-technischen Potentials unserer Hei­
mat. in der Festigung Ihrer Verteidigungsmacht, in der Organisation 
der Erforschungen des Weltraums. Die Heimat hat Ihre Verdienste 
nach Gebühr geschätzt. Leonid Iljitsch Indem sie Ihnen den Titel 
..Held der sozialistischen Arbeit” verlieh.

Auf dem Posten des Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowiets der UdSSR haben Sie nicht wenig Kräfte hingegeben für die 
Sache der weiteren Festigung des Sowjetstaates und der Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie.

Eine hohe Anerkennung Ihrer Autorität als Führer Leninschen 
Typs durch die Partei und das Volk war Ihre Wahl, teurer Leonid 
Iljitsch zum Ersten Sekretär des ZK der KPdSU auf dem Oktober­
plenum (1964' des Zentralkomitees der Partei, und nach dem Ab­
schluß des XXIII. Parteitags der KPdSU wählte das Zentralkomitee 
Sie zum Generalsekretär des ZK.

Se'tdem. letzt schon über 12 Jahre, sind alle wichtige Ereignisse 
'm Leben unserer Partei und des Volkes die Erfolge der Leninschen 
Innen- und Außenpolitik der Sowjetunion mit Ihrer ersprießlichen Tä­
tigkeit auf dem Posten des Generalsekretärs des Zentralkomitees der 
KPdSU verbunden Sie Leonid Iljitsch leisten einen hervorragenden 
Beitrag zur Erarbeitung und Verwirklichung der Leninschen General­
linie der Partei deren Richtigkeit und Gerechtigkeit durch den gan­
zen Lauf der Entwicklung unserer Heimat und des weltweiten histori­
schen Prozesses bestätigt wird.

Das waren Jahre eines gewaltigen, unentwegten Wachstums der 
schöpferischen Energie der Volksmassen der Sowjetunion, die unter 
der weisen Führung der Kommunistischen Partei und Ihres Zentral­
komitee' mit ihnen Leonid Iljitsch. an der Spitze, die ihrem Ausmaß 
und ihrer Tiefe nach grandiosen sozialökonomischen Umgestaltungen, 
den Aufbau der entwickelten sozialistischen Gesellschaft verwirklich­
ten. Durch die heldenhafte Arbeit der Partei und des Volkes wurde 
ein g'pantlsrhe' materielle« und geistige« Potential der Sowjethelmat 
geschaffen. Seinen politischen und wirtschaftlichen Ergebnissen nach 
wa« das neunte Plan'ahrfünft hervorragend, das eine neue große Etap­
pe in der Schaffung der materiell-technischen Basis des Kommunismus. 
In der Hebung des materiell?! und kulturellen Lebensniveaus des Vol­
kes. in der Gewährleistung der Verteidigung und der Sicherheit des 
Lande« abzeichnete.

Alle diese Jahre wird das Bündnis der Arbeiterklasse, der Kol­
chosbauernschaft, der Volkslntelllgenz Immer monolyther. die brü­
derliche Freundschaft der Völker der Sowjetunion — immer fester 
und untrennbarer. Der Sowjetstaat Ist zu einem Staat des gesamten 
Volkes geworden, und in der konsequenten Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie, unseres ganzen gesellschaftlichen Systems tritt 
überzeugend die große historische revolutionäre Schöpferkraft der 
Volksmassen zutage.

Der XXV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
bezeichnet für unsere Heimat den Eintritt in einen neuen historischen 
Abschnitt der erhabenen fortschreitenden Bewegung zum Kommu­
nismus.

Ein Programmdokument der Partei ist der ..Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees der KPdSU and die nächsten Aufgaben der Par­
tei in der Innen- und Außenpolitik", den Sie, Leonid Iljitsch, machten. 
Darin Ist eine tiefgreifende und allseitige Analyse der wichtigsten 
Prozesse unserer Epoche, der revolutionären umgestaltenden Tätig­
keit der Partei und des Volkes, des Verlaufs der weltweiten revolu­
tionären Prozesses gegeben, sind ihre Gesetzmäßigkeiten und Per­
spektiven dargelegt, die kardinalen Aufgaben des Leninschen innen- 
und außenpolitischen Kurses in der gegenwärtigen historischen Etap­
pe gestellt

Unermüdliche Fürsorge bekunden unsere Partei und ihr Zentral­
komitee mit Ihnen. Leonid Iljitsch, an der Spitze, für die ständige Ver­
besserung des Lebens des Sowjetvolkes. Die vom Parteitag erarbei­
teten HauptrlchUngen der Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976—1980 und der ihnen entsprechende an­
genommene 10. Fünflahrplan haben zur Hauptaufgabe die unentwegte 
Hebung des Volkswohlstände durch eine dynamische und proportiona­
le Entwicklung der gesellschaftlichen Produktion, Steigerung ihrer

Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei 

der Sowjetunion

Effektivität, Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. Hebung der Arbeitsproduktivität, größtmögliche Verbesse­
rung der Arbeltsqualltät in allen Branchen der Volkswirtschaft.

Der XXV. Parteitag der KPdSU billigte aufs wärmste and ein­
mütig die politische Linie und die praktische Tätigkeit des Zentral­
komitees der KPdSU, den Rechenschaftsbericht des ZK. wobei die von 
Ihnen aufgestellten Leitsätze und Aufgaben als Anleitung zur Tat 
angenommen wurden. Einen mächtigen Impuls verlieh der Partei­
tag dem neuen Aufschwung der politischen und Arbeitsaktivität der 
Sowjetmenschen, die die Beschlüsse des Parteitags als Programm ih­
rer Tätigkeit aufnahmen. Sie schlossen sich noch fester um die Partei 
und ihr Zentralkomitee zusammen.

Mit den Erfolgen des kommunistischen Aufbaus Ist unlösbar die 
Stärkung der Autorität und des Einflusses der Sowjetunion in der 
Internationalen Arena verbunden. Die internationale Lage unserer 
Heimat ist fest wie noch nie. Unentwegt entwickeln sich unsere 
brüderliche Freundschaft und Zusammenarbeit mit den Ländern der 
weltweiten sozialistischen Gemeinschaft, die durch das Kampfbünd­
nis der kommunistischen Parteien auf den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus. des proletarischen Internationalismus zusammenge­
schweißt sind. Es erstarkt der Zusammenschluß, der die KPdSU mit 
den kommunistischen und Arbeiterparteien, mit allen Teilnehmer­
truppen der Weltfront des Kampfes gegen Imperialismus, für Frie­
den. Demokratie und Sozialismus verbindet. Vom Geist der anwach­
senden Solidarität, Freundschaft und des gegenseitigen Einverneh­
mens sind die Beziehungen der Sowjetunion zu den' Entwicklungslän­
dern, zu allen Völkern durchdrungen, die für politische und ökonomi­
sche Unabhängigkeit, für die Sache des Friedens und der Freiheit 
kämpfen.

In den letzten Jahren hat unsere Heimat. Indem sie unablässig 
dem friedliebenden Leninschen Kurs folgte, zusammen mit den 
Bruderländern des Sozialismus und anderen friedliebenden Kräften 
Erfolge In der Festigung des Friedens und der Sicherheit der Völker 
erzielt. Das von Ihnen, Leonid Iljitsch, auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorgeschlagene Friedensprogramm wurde zum mächtigen po­
sitiven Faktor der Sanierung der Internationalen Beziehungen, zum 
Übergang zur Entspannung und zur Immer festeren Behauptung der 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz zwischen den Staaten mit un­
terschiedlichen sozialen Systemen, Prinzipien, für die W. I. Lenin 
kämpfte.

Mit Begeisterung nahmen die Sowjetmenschen. alle ehrlichen 
Menschen der Welt das von Ihnen auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU vorgeschlagene Programm des weiteren Kampfes für Frieden 
und Internationale Zusammenarbeit, für Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völker entgegen, in dem der einmütige Wille der KPdSU und 
des Sowjetvolkes verkörpert Ist — die Sache des Friedens und Fort­
schritts der Menschheit zu verteidigen und zu festigen, die Gefahr ei­
nes nuklearen Weltkrieges zu beseitigen.

Die Sowjetmenschen sind stolz darauf, daß Jeder Schritt der 
außenpolitischen Tätigkeit des Zentralkomitees der KPdSU, des Po­
litbüros des ZK und Ihrer persönlichen, Leonid Iljitsch, der Erzielung 
dieser edlen, humanen Ziele gewidmet ist. Durch Ihren leidenschaft­
lichen Kampf für den Frieden erwarben Sie sich den Dank aller 
Menschen guten Willens auf Erden, der In der Verleihung an Sie 
des Lenlnprelses ..Für Festigung des Friedens zwischen den 
Völkern" und in Ihrer Auszeichnung mit der Goldenen Frederic- 
Jollot-Curle-Frledensmedallle seinen Ausdruck fand.

Die reaktionären Imperialistischen Kräfte hemmen auf Jede Wei­
se den Prozeß der internationalen Entspannung und setzen das 
Wettrüsten fort Daher tragen der Sowjetstaat, die Partei und Ihr 
Zentralkomitee ständige Sorge um die Aufrechterhaltung der Wehr­
fähigkeit unserer Heimat auf dem nötigen Niveau. Sie, Leonid 
Iljitsch, persönlich leisten als Vorsitzender des Rats für Verteidigung 
einen großen Beitrag zum Aufbau unserer ruhmvollen Streitkräfte.

Die wissenschaftliche Grundlage der ganzen Tätigkeit unserer 
Partei, ihrer Innen- und Außenpolitik Ist die marxistisch-leninistische 
Lehre, die schöpferisch angewandt und weiterentwickelt wird. Groß 
tst Ihr persönlicher Beitrag. Leonid iljitsch. zur weiteren schöpferi­
schen Entwicklung der marxistisch-leninistischen Wissenschaft durch 
die Partei, besonders in bezug auf die Verhältnisse des Aufbaus eines 
entwickelten Sozialismus und des Übergangs zum Kommunismus, zur 
tiefschürfenden Erarbeitung der Schlüsselprobleme der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung des Landes. Die von Ihnen vorge­
brachten Leitsätze in Fragen der Entwicklung der sozialistischen In­
dustrie, der Agrarpolitik, gerichtet auf die größtmögliche Entwick­
lung der Landwirtschaft, Steigerung der Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion, auf die Verbindung der Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Revolution mit den Vorzügen der soziali­
stischen Ordnung, auf die Vervollkommnung der gesellschaftlichen 
Beziehungen, der kommunistischen Erziehung der Werktätigen, in 
Problemen der internationalen Beziehungen und Aufgaben der außen­
politischen Tätigkeit der KPdSU und des Sowjetstaates sind In der 
gegenwärtigen Entwicklungsetappe unserer Heimat von grundlegen­
der Bedeutung.

Teurer Leonid THItschl
Sie haben Hochachtung. Liebe und Vertrauen der Kom­

munisten and aller Sowjetmenschen erworben und alle Ihre Kräfte 
dem selbstlosen Dienst an der Partei und am Volk gewidmet. S’e 
erfüllen in Ehren die Ihnen von der Partei auferlegte Mission, In­
dem Sie ihren Kampfstab — das Zentralkomitee — anleiten. Die 
Parte! und das Volk wissen mit welcher fürwahr unerschöpflichen 
Energie. Prinzipientreue und Voraussicht Sie die Leitung bei der 
Lösung komplizierter und verantwortungsvoller Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus verwirklichen.

Sie sorgen stets für die weitere Erhöhung der führenden Rolle 
der Kommunistischen Partei In unserer Gesellschaft, die Festigung 
ihrer Verbindungen mit den Volksmassen, die Behauptung und Ent­
wicklung der Len'nschen Prinzipien und Normen im Leben der Par­
tei und Gesellschaft, die eine Voraussetzung für unsere Erfolge sind.

Teurer Freund und Genossel
Für alle Ihre Freunde und alle Kämpfer für die Sache des Kom­

munismus sind Sie ein Vorbild dessen, wie ein Kommunist und Le­
ninist sein muß. Ihre ganze Tätigkeit ist durchdrungen vom tiefen 
Glauben an die Schaffenskräfte der Partei und des Volkes, der herzli­
chen Nähe und Achtung den werktätigen Menschen gegenübe». Sie 
zeichnen sich durch die vortreffliche Fähigkeit aus. die Menschen zu 
inspirieren und zusammenzuschlleßen. die einmütige Arbeit des 
Zentralkomitees der KPdSU zu organisieren.

Unsere Kommunistische Partei, ihr Zentralkomitee, das Politbü­
ro des ZK und Sie persönlich. Leonid Iljitsch, haben es erreicht, daß 
sich in der sowjetischen Gesellschaft wahrer Kollektivgeist, ka­
meradschaftliches Vertrauen. Achtung und zugleich Strenge und 
Prlnzipientreue behauptet und entwickelt haben, was zum Aufblühen 
aller Schaffenskräfte des Menschen — eines Erbauers des Kommu­
nismus — beiträgt. Die Sowietmenschen bringen der Partei, dem 
Zentralkomitee der KPdSU. Ihnen, Leonid Iljitsch, Ge­
fühle des tiefen herzlichen Dankes entgegen.

Indem wir diese Gefühle ausdrücken und Ihnen zu Ihrem 70. 
Geburtstag herzlich gratulieren, teurer Leonid Iljitsch. wünschen wir 
ihnen gute Gesundheit und Glück, neue Erfolge in Ihrer unermüdli­
chen und ersprießlichen Tätigkeit für das Wohl des Sowjetvolkes, 
aller Werktätigen. Im Namen des Triumphs der lichten Ideen des 
Friedens und des Kommunismus.

Präsidium
des Obersten Sowjets 

der UdSSR

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Über die Auszeichnung des Generalsekretärs 

des ZK der KPdSU, Heiden der Sowjetunion, Helden 
der sozialistischen ArLeit, Genossen Leonid lljltcch 

Breshnew, mit dem Leninorden und der zweien
Medaille „Goldener Stern“

Für hervorragende Verdienste um die Kommu­
nistische Partei und den Sowjetstaat Im kommuni­
stischen Aufbau, die aktive, ersprießliche Tätig­
keit zur Festigung des Friedens und der Sicherheit 
der Völker, für den persönlichen großen Beitrag 
zum Sieg über die deutsch-faschistischen Eindring­
linge Im Großen Vaterländischen Krieg, zur Festl-

Vorsltzender des Präsidiums dos Obersten 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sow

gung der wirtschaftlichen und Verteidigungsmacht 
der Sowjetunion und anläßlich des 70. Geburtstags 
wird der Generalsekretär des ZK der KPdSU. Held- 
der Sowjetunion, Held der sozialistischen Arbeit. 
Genosse Breshnew, Leon'.d Iljitsch, mit dem 
Leninorden und der zweiten Medaille „Goldener 
Stern" eines Helden der Sowjetunion ausgezeichnet.

Sowjets der UdSSR N. PODGORNY
Jets der UdSSR M. GEORGADSE

Moskau. Kreml.
18. Dezember 1976

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Über die Auszeichnung des Generalsekretärs 

des Zentralkomitees der KPdSU, Vorsitzenden des Rats
für Verteidigung der UdSSR, 

L. I. Breshnew mit einer
des Staatswappens

Für die hervorragenden Verdienste um die 
Festigung der Wehrfähigkeit des Landes und um 
die Vervollkommnung der Streitkräfte der 
UdSSR wird der Generalsekretär des Zentralkomi­
tees der KPdSU, Vorsitzender des Rats für Ver-

Vorsitzender des Präsidiums des Oberst 
Sekretär des Präsidiums des Obersten S

Marschalls der Sowjetunion 
Ehrenwaffe mit Abbildung 
der UdSSR in Gold
teldlgung der UdSSR. Marschall der Sowjetunion, 
Breshnew, Leonid Iljitsch. mit einer Ehrenwaffe 
mit Abbildung des Staatswappens der UdSSR la 
Gold ausgezeichnet.

>n Sowjets der UdSSR N. PODGORNY
iwjets der UdSSR M. GEORGADSE

Moskau. Kreml.
18. Dezember 1976

Genosse Luis Corvalan freigelassen!

Ministerrat 
der UdSSR

Lull Corvalan, Generalsekretär der 
chilenischen Kommunistischen Partei 
und hervorragende Persönlichkeit 
der chilenischen und der internatio­
nalen kommunistischen und Arbeiter­
bewegung, ist im Ergebnis einer um­
fassenden Bewegung der Solidarität 
mit den chilenischen Patrioten und 
den Demokraten der Völker der So­
wjetunion und der anderen soziali­
stischen Länder und dank den ener­

gischen Bemühungen internationaler 
Organisationen und der fortschrittli­
chen Öffentlichkeit aller Länder der 
Welt aus dem Gefängnis herausge­
rissen worden. Dio chilenischen Be­
hörden, die Luis Corvalan mehr als 
drei Jahre gesetzwidrig in Gefäng­
nissen und Konzentrationslagern 
festhielten, sahen sich unter Druck 
der Weltöffentlichkeit gezwungen. 
Ihn freizulassen und ihn aus dem 
Lande zu deportieren. Die Kommu­

nistische Partei der Sowjetunion und 
die Sowjelregierung boten Luis Cor­
valan die Möglichkeit, in die UdSSR 
zu kommen und werden Ihm gebüh­
rende Gastfreundschaft erweissn.

Die sowjetischen Kommunisten 
und alle sowjetischen Menschen 
gratulieren Luis Corvalan, seinen 
Verwandten, den chilenischen Kom­
munisten und den anderen Patrioten 
Chiles sowie allen Menschen guten 
Willens, die um seine Freilassung 
kämpften, zu diesem bedeutsndon 
Sieg der demokratischen Kräfte der 
ganzen Welt. (TASS)
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An den Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen
Partei der Sowjetunion, Genossen Leonid Iljitsch Breshnew

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. der Ministerrat 
der Kasachischen SSR gratulieren Ihnen, teurer 
Leonid Iljitsch. 1m Namen des kasachischen Vol­
kes. aller Werktätigen des multinationalen So­
wjetkasachstans, herzlich zu Ihrem ruhmreichen 
70. Geburtstag.

Die Werktätigen unserer Republik, wie auch 
das ganze Sowjetvolk, sehen in Ihrer Person ei­
nen treuen Sohn der geliebten Heimat, einen 
hervorragenden Politiker und Staatsmann der 
Gegenwart, einen flammenden und unermüdli­
chen Kämpfer für Frieden. Sozialismus, wahren 
Fortschritt der ganzen Menschheit

Ihr Name und Ihre rastlose Tätigkeit sind 
untrennbar von der heroischen Biographie der 
Generation, die das Sowjetland durch Kampf­
und Arbeitstaten verherrlichte. Mit der zielstre­
bigen unermüdlichen Arbeit des ' ‘ 
Zentralkomitees und Politbüros des 
geleiteten ZK der KPdSU Ist eine 
neue Etappe 1m politischen und geistigen Leben 
des Sowjetvolkes verbunden, die durch die Be-

Leninschen 
von Ihnen 
qualitativ

schlosse des XXIII., XXIV. und XXV. Parteita­
ge unserer teuren Partei eingeleitet wurde.

Die erfolgreiche Erfüllung des neunten Fünf- 
Jahrplans und der sichere Eintritt des Landes In 
das neue, das zehnte Planjahrfünft sind durch 
tiefgreifende Umgestaltungen In allen Sphären 
der Ökonomik, Wissenschaft und Kultur, durch 
die felsenfeste Einheit der sowjetischen Gesell­
schaft. die allseitige Entwicklung der soziali­
stischen Demokratie, durch die Festigung der In­
ternationalen Autorität unseres Landes und der 
gesamten sozialistischen Gemeinschaft, die Festi­
gung des Weltfriedens gekennzeichnet

Ihre reichen politischen Erfahrungen. Weit­
blick und Scharfsichtigkeit In der Lösung der 
akutesten Gegenwartsprobleme bedingen die 
Festigung der Einheit und Macht des Weltso- 
zlallsmus, die unbestreitbaren Erfolge der In­
ternationalen kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung, die historische Wendung zur unumkehr­
baren Internationalen Entspannung.

Sie besitzen die hohen Eigenschaften eines 
konsequenten Marxlsten-Lenlnlsten. vereinigen 
gekonnt die persönliche Initiative mit dem er-

sprleßllchen Geist des wahren Kollektivismus, 
große menschliche Güte und Bescheidenheit 
mit hohem anspruchsvollem Wesen. schaffen 
ständig die Atmosphäre einer parteilicher) 
“rlnzlplentreue, strenger Unversöhnlichkeit zu 
Mißständen und Versäumnissen, richten den Wil­
len. Verstand, die Energie der Sowjetmenschen 
auf die erfolgreiche Realisierung des sozial­
ökonomischen Programms der Partei und ha­
ben dadurch die verdiente Autorität, das tiefe 
Vertrauen, die Achtung und die aufrichtige Lie­
be der ganzen Partei. des Sowjetvolkes er 
worben.

Dank Ihren resultatlven Bemühungen in der 
Tätigkeit unserer Partei werden die Leninschen 
Normen des Partellebens strikt und streng ein­
gehalten, überall wurde Im Land eine ausschließ­
lich schöpferische Atmosphäre geschaffen. In 
der das ganze Sowjetvolk, das dem Vermächtnis 
des Großen Lenin unverbrüchlich treu Ist, gut 
und abgestimmt arbeitet.

Das kasachische Volk, alle Werktätigen un­
serer multinationalen Republik wenden sich mit 
dem Gefühl tiefer Ehrerbietung an Sie, teurer

Leonid Iljitsch, mit den Worten der tiefsten 
Dankbarkeit für Ihren großen persönlichen 
Beitrag zur Umgestaltung der kasachischen Wel­
ten.

Wir sind besonders stolz darauf, daß Sie 
persönlich die Republlkpartelorganlsatlon In den 
denkwürdigen Tagen der heroischen Neuland­
epopöe leiteten, daß Sie dieser großen Sa­
che Ihre reichen Erfahrungen und Ihr organisa­
torisches Talent widmeten. Die Kommunisten,
alle Werktätigen der Republik verbinden mit
Ihrem Namen die besten Selten der Geschichte 
Sowjetkasachstans, den mächtigen Aufschwung 
seiner Industrie und Landwirtschaft, das Erblü­
hen der Wissenschaft, Kultur und 
Aufschwung des Volkswohlstände.

Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans'

Kunst, den

Wir bringen unseren herzlichsten Dank rum 
Ausdruck dafür, daß Jede bedeutende Initiative, 
die von den Kasachstanem gestartet wird, Ihre 
aktive Unterstützung und allseitige Hilfe fin­
det.

Wir sind stolz und freuen uns, daß Sie der Re- 
publlkpartelorganlsatlon und allen Werktätigen 
Sowjetkasachstans ständige und unschätzbare 
Hilfe In der Erfüllung der hehren Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus leisten.

Teurer Leonid Iljitsch! Wir gratulieren Ihnen 
nochmals herzlich zu Ihrem ruhmreichen 70. 
Geburtstag, wünschen Ihnen gute Gesundheit, 
unerschöpfliche Energie, ein langes Leben zum 
Wohl unserer großen sozialistischen Heimat 1m 
Namen des Sieges der lichten Leninschen Ideale.

Präsidium
des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR

Ministerrat 
der Kasachischen SSR

Überreichung der Auszeichnung der UVR 
an Genossen L. I. Breshnew

Der Erste Sekretär des ZK der 
USAP J. Kadar hat am 17. De­
zember Im Kreml dem General­
sekretär des ZK der KPdSU, L. 1. 
Breshnew, die höchste Auszeich­
nung der UVR — den Orden des 
Banners der Ungarischen Volks­
republik — überreicht D'ese 
Auszeichnung war L. I. Bresh­
new In Würdigung seiner hervor­
ragenden Verdienste, für die 
Tätigkeit !m Interesse des Fort­
schritts der ganzen Mensch­

Ansprache des Genossen J. KADAR
Sehr geehrter Genosse Leonid 

iljitsch Breshnewl
Teure sowjet'sche Freunde!
Wir freuen uns sehr dai> das 

Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Parte! der Sowjetunion un­
serer Bitte stattgegeben hat. wir 
wurden hier empfangen und wir 
konnten nach Moskau kommen, 
damit Ich den Auftrag des Zen­
tralkomitees der Ungarischen So 
vlallstlsehen Arbeiterpartei und 
Wes Präsidiums der Ungarischen 
Volksrepublik erfülle. Im Namen 
Ser ungarischen Kommunisten, 
des ungarischen Volkes, das den 
Sozialismus aufbaut, begrüße Ich 
mit aufrichtiger und tiefer Ach­
tung die hier anwesenden Ver­
treter der Kommunistischen Par- 
tel der Sowjetun'on, des Ober­
sten Sowlets und der Ree'erung 
der UdSSR und vor allem den 
Generalsekretär ' des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei der Sowletunlon Genossen 
Leonid flutsch Breshnew, anläß­
lich dessen bevorstehenden 70. 
Geburtstages wir uns hier ver­
sammelt haben.
" 'Teure Genossen!

Die Mllllonenmassen des unga­
rischen Volkes wissen, -laß Ge­
nosse Breshnew der kraft höch­
sten Vertrauens der Kommuni­
sten. der Völker der Sowjetunion, 
den hohen und verantwortlichen 
Posten des Generalsekretärs des 
Zentralkomitees Innehat. seit 
Jungen Jahren, mit Aufbietung 
aller Kräfte, selbstlos kämpft 
und arbeitet den Interessen sei­
nes Volkes lebt, wie das einem 

heit. die Festigung des Weltfrie­
dens und der Sicherheit der 
Völker, die Stärkung der Ein­
heit der sozialistischen Länder, 
den Zusammenschluß der Inter- 
natlonale'n kommunistischen und 
Arbeiterbewegung sowie die .Ver­
tiefung der brüderlichen uhga- 
rlsch-sowletTschen Freundschaft 
und Zusammenarbeit verliehen 
worden.

Bel der Überreichung der Aus­
zeichnung waren die Genossen 

sowjetischen Kommunisten, ei­
nem Patrioten gebührt. Er hat 
sich an der friedlichen schöpfe­
rischen Arbeit beim Aufbau der 
Grundlagen des Sozialismus und 
Kommunismus, am heldenhaften 
Kampf des Sowjetvolkes betei­
ligt. daß in den Jahren des zwei­
ten Weltkrieges seine Heimat 
verteidigte und eine ganze Re'he 
europäischer Völker befreite, 
dem ungarischen Volke die Frei­
heit brachte.

Im Bewußtsein von Hunderien 
und aber Hunderten M'lllonen- 
Menschen der ganzen Welt, die 
um die gesellschaftlichen Angele- 
genhe''en besorgt sind, haben 
sich der Name und die Gestalt 
des Genossen Breshnew unlöslich 
mit lenen gewaltigen Ideen ver­
bunden. deren er Immer d'ente. 
mit Jenen h!storl«ehen Ere'gnls- 
sen. auf d’e er e'nen ner'önl!chen 
und entscheidenden Einfluß aus­
übte.

Ich begrüße Genossen Bresh­
new. möchte aber vorher etwas 
Ober d e Kommunistische Partei 
der Sowjetunion sagen, die nach 
dem Vermächtnis ihres unsterbli­
chen Gründers wirkt, unter der 
Führung Ihres kollektiven leiten­
den Organs — des Zentralkomi­
tees. eng verbunden mit dem 
Volk, da« siegreiche Banner In­
nins unbefleckt bewahrt, und 
hoch erhoben Vorwärts trägt. Das 
große Sowjetvolk folgtrder Par­
tei. erfüllt seine gigantische Ar­
beit beim Aufbau des Kommu­
nismus und schreitet unaufhalt­
sam weiter auf seinem histori­

J. W. Andropow, V. W. Gri­
schin. A. A. Gromyko, A. P. Ki­
rilenko. A. N. Kossygin. F. D. 
Kulakow, D. A. Kunajew. A. J. 
Pelsche, N. V. Podgorny, D. F. 
Ustinow. G. A. Alijew, P. N. 
Demltschew. B. N. Ponomarjow. 
M. S. Solomenzew. I. W. Kapito­
now. W. I. Dolglch. M. W. Sl- 
mjanln. K. U. Tschernenko. J. P. 
Rjabow zugegen.

Die Genossen J. Kadar und 
L. 1. Breshnew tauschten An­
sprachen aus.

schen Weg. Unanfechtbar Ist die 
große und jn Ihrer Bedeutung 
unschätzbare Rolle der Sowjet­
union und Ihrer Kommunistischen 
Partei In der Entwicklung des 

-sozialistischen Weltsystems, der 
Internationalen kommunistischen 
Bewegung.

Die Entwicklung der Sowjet­
union. das Anwachsen Ihrer 
Macht. Ihre Außenpolitik stellen 
solche bestimmende Faktoren der 
internationalen Lage dar. die von 
ollen berücksichtigt werden müs­
sen. Geboren durch die Große 
Sozialistische Oktoberrevolution, 
Ist die Sowjetunion ein weltpoll- • 
tlscher Faktor, d'e Hauptstütze 
und Hoffnung der Kräfte, d'e Im 
Kampf stehen für sozialen Fort­
schritt. für Soz’allsmus. Freiheit 
der Völker. Unabhängigkeit der 
Nationen und für den Frieden.

Teure Genossen!
,Dle fast sechzigjährige Ge­

schichte des ersten sozlallst'schen 
S'aate« der Welt wurde von den 
brüderlichen Völkern der multi­
nationalen und mächtigen So- 
wlethe'mat gemacht. Die unver- 
plc'chllche Standthaftl g k e 11. 
Selbstlosigkeit, der Internationa­
listische Geist des Sowjetvolkes, 
die sich In den Tagen des Krie­
ge« und des Friedens offenbarten, 
haben eine gewaltige Rolle In 
der Verändenmg do« intc-natio- 
nalen Kräfteverhältnisses ge­
spielt. darin, daß der Sozialismus 
ein Weltsystem wurde.

Im Laufe seiner Geschichte 
vermochte das Sowjetvolk, seine 
nationalen und Internationalen 

Aufgaben deshalb zu lösen, well 
es Immer ergeben seiner Avant­
garde folgte — der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion. Ih­
rem Zentralkomitee. Eben des­
halb wurden die Ideen des Gro­
ßen Lenin verwirklicht, wurde 
die Lehre des flammenden Füh­
rers der internationalen Arbeiter­
klasse Ins Leben umgesetzt.

Zugleich mit der richtigen 
Elnschätzjng der Rolle der Mas­
sen verstehen die Marxlsten-Le­
nlnlsten sehr gut auch die wichti­
ge Rolle der Persönlichkeit In 
der Geschichte. Sie wissen, daß 
zu Jeder Zelt Funktionäre nötig 
sind, die In Übereinstimmung 
mit den Gesetzen und ohiektlven 
Notwendigkeiten der gesellschaft­
lichen Entwicklung Imstande 
sind, die Forderungen der Zelt, 
der Verhältnisse zu formulieren 
und zu verwirklichen. Den Jubi­
lar beglückwünschend, meine Ich 
gerade diese Prinzipien, unsere 
heutige Wirklichkeit, die Rolle 
Leon'd Tllltsch Breshnews.

Wir Ungaren, kennen auch 
ganz gut und schätzen hoch die 
hervorragende, riesige Arbeit des 
Genossen Breshnew, der die Tä­
tigkeit des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjet inton leitet, seinen persönli­
chen Beitrag zur Formierung und 
praktischen Verwirklichung der

Ansprache des Genossen L. I. BRESHNEW
Teurer Genosse Kadarl
Teure Freundei
Ich danke dem Zentralkomitee 

der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei und dem Präsidi­
um der Ungarischen Volksre­
publik herzlich für die mir erwie­
sene hohe Ehre.

Begeistert durch die edlen 
Ideen des proletarischen Interna­
tionalismus haben die sowjeti­
schen und ungarischen Kommu­
nisten Ihr Kampfbündnis — 
dieses unschätzbare Erbe des 
Oktober und der ersten sowjeti­
schen Ungarischen Republik — 
durch alle Mühen und Kämpfe 
unserer stürmischen Epoche ge­
tragen. Gemeinsam haben sie so 
manche markante Seite In die 
Geschichte der weltweiten re­

prinzipiellen Politik, zur Ent­
wicklung der Sowjetunion, zur 
Festigung der sozialistischen Ge­
meinschaft. zu den Erfolgen un­
seres allgemeinen Internationalen 
Kampfes für Fortschritt und 
Frieden.

Teurer Genosse Breshnewl
In Ihrer Person ehren wir tief 

einen nahen, wahren Freund der 
ungarischen Kommunisten, des 
ungarischen Volkes. Wir danken 
Ihnen besonders für das. was 
Sie getan haben und tun für die 
Entwicklung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit des ungari­
schen und sowjetischen Volkes. 
Als Zeichen unserer großen Ach­
tung vor Ihnen hat das Präsidium 
der Ungarischen Volksrepublik 
auf Vorschlag des Zentralkomi­
tees der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei den Be­
schluß gefaßt Ober Ihre Aus­
zeichnung. Gestatten Sie mir. den 
Erlaß des Präsidiums der UVR 
zu verlesen: ..In Anerkennung 
der hervorragenden Verdienste, 
für die Tätigkeit Im Interesse 
des Fortschritts der ganzen 
Menschheit, der Festigung des 
Friedens In der Welt und der Si­
cherheit der Völker, der Einheit 
der sozialistischen Länder, der 
Geschlossenheit der Internationa­
len kommunistischen und Arbei­
terbewegung, wie auch für die 

volutionären Bewegung ge­
schrieben. Nach der Zerschlagung 
des Faschismus und nach dem 
Sieg der sozialistischen Revolu­
tion In Ungarn hat dieses Bünd­
nis. man kann sagen, neue Kräf­
te geschöpft und neue Qualität 
gewonnen. Es Ist zur ureigensten 
Angelegenheit unserer beiden 
Völker geworden und äußert sich 
heute In den unzähligen Er­
scheinungen der Zusammenarbeit 
und der Freundschaft zwi­
schen unseren sozialistischen 
Staaten.

In diesem Zusammenhang 
möchte Ich die große Rolle 
würdigen, die bei der Entwick­
lung unse-er Zusammenarbeit die 
vortrefflichen Freundscliaftsbe- 
zlehungen spielen, die wir so­

Vertiefung der brüderlichen un­
garisch-sowjetischen Freund- 
schaft und Zusammenarbeit zeich­
net das Präsidium der Ungari­
schen Volksrepublik den General­
sekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. Genossen Leonid II- 
Jltsch Breshnew, mit dem Orden 
des Banners der Ungarischen 
Volksrepublik In Diamanten aus."

Teurer Leonid Iljltschl
Für mich persönlich bedeutet 

es sehr viel, daß ich Sie schon 
lange und nahe kenne und Sie als 
einen wahren Freund ehre, als 
treuen Kampfgenossen. Es Ist für 
mich ein besonderes Glück. Ihnen 
persönlich diese Auszeichnung 
zu überreichen. Ich bitte Sie, die 
Auszeichnung mit ebensolchen 
guten Gefühlen entgegenzuneh­
men. mit welchen wir sie überrei­
chen. Von mir persönlich und 
Im Namen aller Ihrer ungari­
schen Verehrer, unseres Volkes 
wünsche ich Ihnen von ganzem 
Herzen, daß Sie noch lange arbei­
ten auf dem hohen Posten zum 
Wohl des Sowjetvolkes. zum 
Wohl unserer gemeinsamen Sa­
che — des Sozialismus, Kommu­
nismus, Friedens.

Eine Antwortansprache hielt 
Genosse L. I. Breshnew.

wjetischen Leiter mit den unga­
rischen Leitern hergestellt ha­
ben. und vor allem mit Ihnen, 
Genosse Kadar. dem bewähr­
ten und weisen Revolutionär und 
Internationalisten, der nach Ver­
dienst Achtung und Vertrauen 
se'ner Parte! und des Volkes so­
wie der Kommunisten Im Aus­
land erworben hat.

Indem Ich den Orden des 
Banners der Ungarischen Volks­
republik annehme, denke Ich an 
jenen ruhmreichen Weg. den die 
Werktätigen Ungarns unter Lei­
tung Ihrer bewährten mar- 
xlstlsch-lenlnlstlsc h e n Vorhut 
zurückgelegt haben.

Dieser Orden symbolisiert In 
meinen Augen Jenes Banner, un­
ter dem 1919 die revolutionäre 

Arbeiterklasse Ungarns kämpfte, 
das Banner, das die Illegalen 
Kommunisten und andere Patrio­
ten In den Jahren der Reaktion 
zur Heldentat führte, das Banner, 
das jetzt über dem freien und 
blühenden Land weht, in dem 
die Jahrhundertealten Hoffnun­
gen des Arbeitsvolkes verwirk­
licht worden sind.

Ich wünsche dem ungarischen 
Brudervolk, der Partei der un­
garischen Kommunisten und Ih­
rem Zentralkomitee von ganzem 
Herzen neue große Erfolge bei 
der Schaffung einer entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft auf 
ungarischem Bodenl

Unsere Parte! schätzt hoch, 
daß wir sowohl in den vielfälti­
gen Fragen des sozialistischen 
und des kommunistischen Auf­
baus als auch Im Kampf für 
dauerhaften Frieden In der Welt 
und für Gesundung des Interna­
tionalen Klimas gemeinsam Schul­
ter an Schulter mit unseren un­
garischen Kampfgefährten und 
Freunden In der freundschaft­
lichen und geschlossenen Pha­
lanx der sozIaEstlschen Bru­
derstaaten vorangehen. Es besteht 
kein Zweifel daran, daß das Zu­
sammenwirken der sowjetischen 
und ungarischen Kommunisten 
1m Kampf sowie die fruchtbare 
Zusammenarbeit unserer Länder 
noch mehr und noch bessere 
Früchte tragen wird.

Meinerseits verspreche Ich Ih­
nen alles, was In meinen Kräf­
ten steht, zu tun, um dazu beizu­
tragen.

Ich danke nochmals für die 
hohe Auszeichnung.

(Die Ansprachen des Genos­
sen J. Kadar und des Genossen 
L. I. Breshnew wurden mit gro­
ßer Aufmerksamkeit entgegen­
genommen und wiederholt durch 
Beifall unterbrochen)

Die Mitglieder des Politbüros 
.des ZK der KPdSU, die Kandi­
daten des Politbüros des ZK der 
KPdSU, die Sekretäre des ZK 
der KPdSU gratulierten Leonid 
Iljitsch Breshnew herzlich zur 
Überreichung der höchsten Aus­
zeichnung der Ungarischen
Volksrepublik an Ihn und wünsch­
ten ihm weitere fruchtbare
Tätigkeit bei der Verwirklichung 
der Len'.nschen Politik der 
KPdSU Im Namen der neuen Sle- 
£e der Sache des Kommunismus, 

n Namen des Weltfriedens.

(TASS)

Höchste Auszeichnung der Republik Finnland 
an Genossen L. I. Breshnew überreicht

Der Präsident der Republik 
Finnland U. K. Kekkonen üoer- 
reichte. am 17. Dezember :m 
Kreml dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. 1. Breshnew, 
die höchste Staatsauszeichnung 
der Republik Finnland — das 
Großkreuz zum Orden der Wei­
ßen Ro«e von Finnland mit Ket­
te. Diese Auszeichnung wurde 
L. 1. Breshnew zu seinem 70. Ge­
burtstag verliehen, um seinen 
Sewaltlgen Beitrag zur Festigung 

es Friedens und der Internatio­
nalen Sicherheit, seine hervorra­
genden Verdienste um die Ent-

Ansprache U.K. KEKK0NENS
Herr Generalsekretär!
Teure Freundei
Unter all den zahlreichen Be­

gegnungen. die Ich mit Ihnen 
hatte, Herr Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, bereitet mir 
meine Jetzige Ankunft In Mos­
kau eine besondere Freude.

Es Ist mir heute eine große 
Ehre. Ihnen. Herr Generalsekre­
tär. meine besten Glückwünsche 
zu Ihrem 70. Geburtstag zu über­
bringen. Diesen Gratulationen 
schließen sich die Regierung 
Finnlands und das ganze finni­
sche Volk an.

Meine Glückwünsche äußere 
ich auf der Grundlage Jener per­
sönlichen Freundschaft, die steh 
zwischen uns Im Laufe der zwei 
Jahrzehnte Im Geiste einer auf­
richtigen, auf Vertrauen beru- 

wlcklung der freundschaftlichen 
und gutnachbarlichen Beziehun­
gen zwischen der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
und der Republik Finnland zu 
würdigen.

Bel der Überreichung der Aus­
zeichnung waren die Genossen 
A. A. Gromyko. A. P. Kirilenko. 
A. N. Kossygin. F. D. Kulakow, 
N V. Podgorny. K. U. Tscher­
nenko zugegen.

U. K. Kekkonen und L. I. 
Breshnew tauschten Ansprachen 
aus.

henden Zusammenarbeit entwlk- 
kelt und erstarkt

Das Volk Finnlands empfindet 
für Sie hohe Achtung und Be­
wunderung. well es in Ihrem 
Wirken die Verwirklichung.der 
von W. 1. Lenin festgelegten Li­
nie der Beziehungen zwischen 
unseren Ländern und Völkern 
sieht, die auf Gleichberechtigung 
und gegenseitiger Achtung be­
ruht

Wir sehen in Ihnen einen fein­
fühligen, weitblickenden und 
energischen Mann, der sich der 
Erfüllung der ihm übertragenen 
verantwortlichen Mission widmet. 
Ich glaube, ich werde niemand 
mit der Feststellung beleidigen, 
daß es unter den lebenden Staats­
männern keinen gibt, der In ei­
nem so hohen Maße wie Sie die

Geschicke Ihres Landes und der 
ganzen Welt beeinflußt hätte.

Unter Ihrer Leitung trägt die 
Sowjetunion entscheidend zur 
Festigung des internationalen 
Friedens und der Sicherheit bei. 
Meinerseits möchte Ich sagen, wie 
hoch wir diese Ihre Tätigkeit und 
Ihre Initiativen bewerten, die auf 
die Aktivierung der Bemühun­
gen um die Abrüstung gerichtet 
sind.

Herr Generalsekretär! Neben 
Ihren anderen Angelegenheiten 
werden die freundschaftlichen 
finnisch-sowjetischen Beziehun­
gen Ihrerseits stets eine wertvolle 
Unterstützung und Beistand fin­
den. Im Februar laufenden Jahres 
betonten Sie im Rechenschaftsbe­
richt des ZK der KPdSU an den 
XXV. Parteitag, daß die Sowjet­
union auch die traditionellen gut­
nachbarlichen Beziehungen zu 
Finnland würdigt und bestrebt 
ist. sie zu entwickeln und zu be­
reichern". Wir In Finnland 
schätzen es hoch ein. daß diese 
positive Erklärung In solch einem 
wichtigen Dokument stohL

Die Grundlage der gutnachbar­
lichen finnisch sowjetischen Be­
ziehungen ist. wie wir wissen, 
der 1940 abgeschlossene Vertrag 
über Freundschaft. Zusammenar­
beit und gegenseitige Hilfe. In 
diesem Zusammenhang erinnere 
Ich mich m't allem Grund an Ihre 
Worte Im Sommer 1970 während 
meines offiziellen Besuchs in der 
Sowjetunion bei der Fristverlän­
gerung der Vertragsgültigkeit für 
die kommenden 20 Jahre. Sie ho­

ben damals hervor, daß die Mög­
lichkeiten des Vertrags bei der 
Festigung der Freundschaft zwi­
schen der Sowjetunion und Finn­
land nicht erschöpft, sondern Im 
Gegenteil bei weitem nicht völ­
lig erschlossen sind. Wir In Finn­
land sind auch der Ansicht, daß 
viele Möglichkeiten für die wei­
tere Entwicklung und Vertiefung 
der Zusammenarbeit zwischen 
unseren Staaten und Völkern vor­
handen sind.

Ansprache L. I. BRESHNEWS
Sehr geehrter Herr Präsldentl 
Geehrte finnische Freu.idel 
Genossen!
Ich danke unserem Freund, dem 

Präsidenten Urho Kalevi Kekko­
nen, herzlich für die warmen 
Glückwünsche anläßlich meines 
Geburtstages, für die höchste 
staatliche Auszeichnung der Re- 
Eubllk Finnland, die mir verlle- 

en Ist.
Diese Auszeichnung, wie auch 

alle warmen Worte, die hier ge­
sagt wurden, empfinden Ich und 
meine Kollegen vorzüglich als 
neue Bestätigung der Richtigkeit. 
Fruchtbarkeit und Perspektlvltät 
des Kurses auf ehrliche Freund­
schaft, gegenseitiges Vertrauen, 
allseitige Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Finn­
land.

Wenn man Ober das Schicksal 
der Beziehungen zwischen unse­
ren Ländern nachdenkt, muß man

Herr Generalsekretär!
Wenn ich Ihnen heute die 

höchste Auszeichnung Finnlands 
— das Großkreuz zum Orden 
der Weißen Rose von Finnland 
mit Kette überreiche, möchte Ich 
Ihnen an dem für Sie denkwürdi­
gen Tag nochmals herzlich gra­
tulieren und Ihnen gute Gesund­
heit und beste Erfolge In Ihrer 
verantwortungsvollen Tätigkeit 
für das Wohl der Sowletunlon 
und Im Interesse des Weltfrie­
dens zu wünschen.

sich immer von neuem an dis 
Rolle erinnern, die der Gründer 
des Sowjetstaates W. 1, Lenin 
'm Aufbau gutnachbarlicher Be­
ziehungen mit Finnland spielte. 
Es war eben Lenin, der das histo­
rische Dekret über die Anerken­
nung der staatlichen Unabhängig­
keit Finnlands unterzeichnete. Es 
war eben Lenin, der mit vollem 
Recht erklären durfte: Unsere 
sozialistische Republik hat alles 
getan, was sie konnte, und unter­
nimmt auch weiter alles dafür, 
daß Finnland sein Recht auf 
Selbstbestimmung wahrnehmen 
kann...

Es Ist um so mehr am Platz, 
heute daran zu denken, da unser 
Staut und die Republik Finnland 
In das 60. Jahr ihres Bestehens 
getreten sind.

Die Entwicklung der sowje­
tisch-finnischen Zusammenarbeit 
In den letzten Jahrzehnten Ist 

fest In die politische Chron'k der 
Welt eingegangen als eindrucks­
volles Beispiel der Verwirkli­
chung der von W. I. Lenin erar­
beiteten Prinzipien neuer zwi­
schenstaatlicher Beziehungen. 
Diese hohen Prinzipien liegen, 
wie Sie. Herr Präsident, wieder­
holt erklärt haben, dem Vertrag 
Ober Freundschaft. Zusammenar­
beit und gegenseitige Hilfe vom 
Jahre 1948 zugrunde. Wir sind 
fest überzeugt, daß die von die­
sem Vertrag bestimmte Linie, mit 
allen Ihren Beschlüssen die 
Hauptrichtung In der Entwick­
lung der Beziehungen zwischen 

-der UdSSR und Finnland war. Ist 
und sein wird.

Ich möchte auch Ober anderes 
sprechen. Indem s'.e den Grund- 
Interessen der Völker beider Län­
der entspricht, fördert die sowje­
tisch-finnische Zusammenarbeit 
die Sache der Vorwärtsbewegung 
der Entspannung und Festigung 
der gegenseitig vorteilhaften Be­
ziehungen in umfangreichem in­
ternationalem Maßstabe. Der von 
der Gesamteuropäischen Konfe­
renz In Helsinki nicht von unge­
fähr angenommene Prlnzlp'.enko- 
dex zwischenstaatlicher Bezie­
hungen hat In vielem In sich auch 
die zelternrobten Erfahrungen 
der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und Finnland aufgenom­
men. Es besteht kein Zweifel dar­
in. daß auch In der Realisierung 
der Vereinbarungen, die In Hel­
sinki erzielt wurden, unsere Län­
der ein gutes Beispiel zeigen 
können.

Die Freundschaft und das Ver­

trauen zwischen der Sowjetunion 
und Finnland ist die wichtigste 
Errungenschaft der Völker unse­
rer Länder. Ihrer Staatsfunktio­
näre. Das Ist unser wertvollster 
gemeinsamer Besitz.

In der Sowjetunion schätzt 
man hoch die Fürsorge, die Sie. 
Herr Präsident, ständig um die 
Festigung der sowjetisch finni­
schen Beziehungen bekunden. 
Wir wissen,, daß diese Ihre Tä 
t'.gkelt sich auf die umfassende 
Unterstützung der fortschrittli­
chen und demokratischen Kräfte 
Finnlands, auf die überwiegende 
Mehrheit des finnischen Volkes 
stützt.

Meinerseits kann ich ganz be­
stimmt Sagen: die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion und 
die Sowjetregierung werden 
auch weiterhin alles tun. um die 
gute Nachbarschaft mit Finnland 
zu festigen. Wir werden auch 
weiter auf Leninsche Welse die 
sowletlsch-fInnische Freundschaft 
festigen, die Beziehungen der 
friedlichen und gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit mit 
allen Staaten vertlefenl

(Die Ansprachen U. K. Kekko- 
nens und L. 1. Breshnews wurden 
mit anhaltendem Beifall aufge­
nommen.)

Als Ehrenvorsitzender der 
Gesellschaft „Finnland-Sowjet­
union" überreichte U. K. Kekko­
nen an L. I. Breshnew eine Gruß­
adresse von der Gesellschaft und 
das Goldene Abzeichen, mit dem 
der Zentralvorstand der Gesell­
schaft den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU anläßlich seines 
70. Geburtstags geehrt hat.

Die Im Saal anwesenden Leiter 
der KPdSU und des Sowjetstaa­
tes gratulierten Leonid rijltsch 
Breshnew herzlloh zur Einhändi­
gung der höchsten Auszeichnung 
der Republik Finnland.

(TASS)
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MOSKAU. 1. März 19<3. Da« Par leiblich Nr. UUOVUUOl auf è«n Namen W. I. Lenin, 
des Gründers der Kommunistischen Partei, des Sowjetstaates, des großen Führers der 
Werktätigen, unterzeichnet der Generalsekrclär des ZK der KPdSU, Genosse L. L Bresh­
new.

Zum

70. Geburtstag

des Generalsekretärs

des ZK der KPdSU

Leonid

lljitsch

BRESHNEW

Großer Sohn 
des großen Volkes

MOSKAU. 24. Juli 1945. Die Siegesparade. Generalmajor 
L. I. Breshnew unter Kampfgenossen.

L. I. Breshnew unter Neulandcrschlleßern Kasachstans.

MOSKAU 00. April 1976. Treffen des Genossen L. I. Bresh­
new mit Arbeitern des Moskauer l.-A.-Llchatschow-Autowerka 
(Produkt.oiuvc-re.nlgung SIL).

Fotos: TASS

Leonid lljitsch Breshnew wurde am 19. 
Dezember 1906 als Sohn eines Arbeiters in 
ucr Stadt Dneprodsersblnsk (früher Ka- 
umnsxojej geboren. Se.n Vater und auch 
sUion se.n Großvater arbe.leien Ihr Leben 
lang in c.nem Hüttenwerk. Als Arbeiter des- 
%e.uen Betriebs begann auch L. L Bresh­
new seine Laufbahn.

1976 sagte L. 1. Breshnew In dem Mos­
kauer Llchalschow-Auiowerk: ..Ich selbst 
natte das Glück, mein Arbeitsleben 1m Ar- 
be.terkol.ekt.v e.nes großen Werks beginnen 
zu können. Für m.ch ist d.e Begegnung m.t 
u.ne.i e-ne gute Erinnerung an den Anfang 
des Weges, an meine alten Arbeitskameraden, 
o.e gaben m.r me.nen ersten Beruf, sie 
lehrten m.ch die komplizierte Wissenschaft 
vom Leben, sie zagten mir die Kraft und 
seelische Schönheit des schaffenden Men­
schen. E.ne solche Universität vergißt man 
nicht.’*

Als Junger Arbeiter trat L. I. Breshnew 
dem Kommunistischen Jugendverband bei. 
iu.9 wurde er Kandidat und 1931 Mltgi.ed 
uer Kommunistischen Partei. Diese Schritte 
ze.gen se.n Lebensziel: unermüdliche Arbeit 
lür e.ne kommun^üsche Gesellschaft.

1927 beendete L. 1. Breshnew eine Be­
rufsschule für Flurejitellung und Meliorat.on 
in Kursx, wonach er als h.urangestellter in 
uer ue.orussischen SSK, im Geo.et Kursk 
und un Urai tät-g war. Die Arbeit mitten im 
Volke War lür den Jungen Fachmann e.ne gu­
te Schu.e. Er e.g.ie.e s.ch h.er großes prakti­
sches W.ssen in oer Lanuw.rlsuiail an und 
.etn.e o.e Probleme des Dorfes xennen.

Der Junge Fiurangestellte. oer bei den 
Bauern Ansehen erworben batte, wurde bald 
al den Kayonsowjet von Bissen gewählt.

Er war zunächst Leiter der Landabteiiung 
und dann ixe.ivertre.enaer Vorsitzender des 
lAckuovxom.tees d.eses Sowjets. Wegen 

.seüies Wissens und Organisationstalents wur­
de er zum Stellvertretenden Leiter der Ge- 
b.e.s.anuverwaitung Swerdlowsk beruten.

Ibol nahm L. i. Breshnew em Stud.um an 
der Hochschule für Hüttenindustrie In Dne- 
prodsersn.nsx auf. Gle.chze.t.g arbe.teie er 
a.s Sch.osser 1m Dscrsii.nsKi-Werk. An der 
Hochscnu.e wurde er zum Sekretär acs Par­
tei kom.tees gewählt 19u5 sernoß er das 
Stuo.um m.t Auszeichnung ab.

Die anstrengende Arbe.t als Schlosser mit 
dem Stud.um zu vereinen war nicht leicht. 
Damals zeigte sich bereits die erstaun..uie 
Le.stungsiaii.gke.t und die Gabe, d.e Zeit 
rationell zu nutzen — Eigenschaften, für d.e 
der Generalsekretär des ZK der KPdSU be­
kannt ist. Der Junge Ingen.eur zeichnete Sich 
ourch e.ne we.tere bemerkenswerte Eigen- 
schalt aus: die Fähigkeit, Neues und Zu- 
kuniiswc.sendes in Tecnn.k und ProuuxUon 
zu erkennen und sich behurrl.cli für dessen 
Übernahme einzusetzen.

im Mal 1937 wurde L. I. Breshnew In den 
Stadtsowjet von Dneprodsershlnsk und zum 
Stellvertretenden Vorsitzenden des Exekut.v- 
komltees gewählt. 1938 wurde er Abtei­
lungsleiter im Geb.etspartelkom.tee Dnepro- 
petrowsk und 1939, ats 33Jährlgur, Sekretär 
u.eses Gebletskomltees.

W.e Parteiveteranen berichteten, die da­
mals mit L. 1. Breshnew zusammcnarbeiteten, 
erinnern sich dlo Einwohner von Dneprope- 
liowsk und Dneprodsershlnsk noch beute mit 
Dankbarxe.t an v.e.e gute Dinge, die Brcsh- 
new damals tat. L. 1. Breshnew Ist, wie alle, 
d.e nut ihm arbeiteten oder .anderswelt'.g 
mit Ihm zu tun hatten, übereinstimmend sa­
gen. ein sehr schöner Charakterzug e.gen: 
rejifUhllgke.t und Antellnolime. In Verbin­
dung mit Treue zu den Leninschen Ideen. 
Prlnz.plenfesilgkelt und anspruchsvollem We­
sen bcatjumi o.eser Zug den Charakter eines 
wahren Kommunisten.

Als das faschistische Deutschland heim­
tückisch die Sowjetunion überfiel. wandte 
s.ch L. 1. Breshnew an das Zentralkomitee 
der Partei m.t der Bitte, Ihn an diu Front 
zu schicken. W.e er s.ch v.ele Jahro später 
erinnerte, fuhr er zur Front, „kaum duß len 
z.e.1 hatte. na*_h Hause zu eilen, um mich von 
meuter Familie zu verabschieden". Von da an 
siuhd L. 1. Breshnew In all den Jahren des 
Krieges bis zu dessen letzten Tagen in der 
Hauptkampflinie, er machte die Schlachten 
um den Kaukasus, um Noworossijsk und 
Kertsch und für die Befre.ung der Ukraine, 
Ungarns. Polen und der Tschechoslowakei mit.

in der harten Kriegszelt kamen viele Cna- 
raktcreigenschaften L. 1. Breshnews zur 
Guaung — Mut. Standhaftigkeit. Kaltblut.g- 
kelt und die Fähigkeit, den Kampfgeist der 
Soldaten In der schwersten Stunde zu stärken 
und sie zu Heldentaten zu inspirieren

Am Südrand des Hafens von Noworossijsk 

sind noch heute halbverschültete Schützen­
gräben und Trichter zu sehen, die d.e Zehn- 
uusenden Bomben und Granaten hinterlassen 
haben. D.eses legendäre ,.K.eine Land" war 
e.n nacktes Stückchen Küste, wo 1943 nach 
Beginn der sowjetischen Qeneraloffenslve 1m 
Kaukasus Truppen ausgesch.tft wurden. Den 
Weg. den die Sch.ffe zum ..Kleinen Land" 
steuern mußten, wurde von Matrosen und 
Soldaten ..Todesstraße ' genannt Gerade 
diesen Weg mußte der Leiter der Politischen 
Abte.lung der 18. Armee, Gardeoberst 
Breshnew, mehrmals hinter sich bringen. Ein­
mal scii.euuerte Inn d.e Lxp.os.on euter 
Mine über Bord in die eiskalte See. Er 
war verletzt und verlor das Bewußtsein. Un­
ter Lebensgefahr retteten die Soldaten Ihren 
Kommissar. Sie bewiesen ihre Treue und 
soldatische Liebe zu einem Manne, der alle 
Entbehrungen des Krieges mit Ihnen teilte.

Siebenmonatige erbitterte Kämpfe um das 
„Kleine Land" waren die EJtle.tung zum 
Sturmangriff sowjetischer Truppen auf No­
worossijsk. Das Kommando der 18. Armee 
hatte e.nen Pian unterbre.let, der mit se.ner 
Kühnheit und strategischen Zielsetzung 
Erstaunen hervorrief: Truppen direkt in der 
blaut zu landen. Bel der Vorbereitung die­
ser Operation verbrachte L. 1. Bresnnew 
a.le zur Verfügung stehende Zelt in den 
E nhe.ten und überwachte die Übungen der 
Landungslruppe. Kurz vor dem Sturm such­
te er e_n Reg.ment nach dem anderen auf. 
um den So.uaten, die vor der entscheidenden 
Schlacht der Kommun.sUschen Partei bei- 
getreten waren, Mltgüedsbücher zu über 
reichen.

1943. als die Sowjetarmee den Boden der 
sowjetischen Heinat von den faschistischen 
Emor.ngilngen säuberte, wurde Breshnew 
nahegeicgt, w.eder die Funktionen des 
Sekretärs e.nes Gebletsxom.tces der Partei 
zu übernehmen. Er er.nnert s.ch: „Ich bat um 
d.e Erlaubn.s. im Krieg bis zu Ende m.tzu- 
kämpfen, und Ich bjt sto.z darauf, den gan­
zen Kr.eg mitgemacht zu haben, und darauf, 
oaß .ch aas Uiuck hatte, an uer S.egesparaae 
In Moskau te.Inehmen zu Können. Den Säbe.. 
mit dem ich über den Roten Platz schritt, be­
wahre Ich noch immer wie e.ne Reliquie auf."

Für se.ne hervorragenden Verd.enste im 
Großen Vater.and.sehen Krieg wurde L. 1. 
Breshnew der Titel He.d der Sowjetunion 
verl.ehen. Er ist Trager zahlreicher Kampi- 
orden und -medalllen. 1943 war er zum 
Gci.eru.uiajor betöroert woroen. 19aj War 
er Cnet der Poi.t.sehen Verwu.tung der 4. 
UKram.sehen Front und ansch.lefiend des 
M.i.tarbezirxs Karpaten.

Der Krieg war zu Ende. Die Kommu- 
nisLsche Partei konzentr.erte all Ihre An­
strengungen auf d.e Beseitigung der immen­
sen behauen, die d.e h.tlerfaschlst.Knen 
Landräuber In der UuSSR hinterlassen hat­
ten. Mit der entsprechenden hochwichtigen 
Ai be.t wuroen die erfahrensten und fäh.gsten 
Funktionäre betraut. Emer davon war L. 1. 
Breshnew.

Er stand an der Spitze der Parteiorganisa­
tionen der Ueb.eie baporoshje bzw. 
Dnepropetrowsk In der Ukraine. In diesen 
scuwe.uii Nuchkr.egsjahren bew.es L. I. 
Breshnew als Erster Sekretär von Parleige- 
b.etskom.tous glänzend sein großes Organ.sa- 
l.onstalent.

im Juli 1950 schickte das ZK der KPdSU 
Breshnew, in die Moldauische Soz.sl.stlsche 
Sowjetrepublik, wo er zum Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei Molda­
wiens gewählt wurde. In dieser Funktion 
le.tete er uort 190U b.s 1952 erfolgreich d.e 
Arbeit zur Entw.cx.ung von Industr.e, Land 
wirtschaft und Kultur.

im Oktober 1952 wurde L. I. Breshnew 
auf dem XIX. Parteitag zum Mitglied des 
ZK der KPdSU gewäh.t, auf dem nächsten 
P.enum des ZK wurde er Kandidat das 
Präsidiums und Sekretär des ZK der KPdSU.

Anfang der 50er. Jahre brauchte das Land, 
dessen Kriogswunden eben erst verheilt wa­
ren. dringend zusätzlich Getreide. Dlo Partei 
beschloß, die Ideen W. I. Lenins von der 
Urbarmachung der ausgedehnten Brach­
landflachen in den asiatischen Gebieten der 
Sowjetun.on aufzugre.fen. Die meisten d.e- 
ser Flächen lagen ,n Kasachstan. Die Partei 
schickte L. I. Breshnew dorthin. Er wurde im 
Februar 1954 zum Zwe.ten und im August 
1955 zum Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans gewählt, 
und er erwarb sich ajßerordentllche Verdien­
ste um die volkswirtschaftlich so wichtige 
N c- u .ander Schließung

1956 wurde er zum Kujdldaten d<« Prä­
sidiums und Sekretär des ZK der KPdSU 
gewählt.Im Juni 1957 wurde er Mitglied

des Präsidiums, des Jetzigen Politbüro«, des 
ZK der KPdSU.

Im Auftrag des ZK der KPdSU befaßte 
sich L. 1. Breshnew mit Schwerindustrie und 
Invcstbau, mit der Ausrüstung der Streit­
kräfte der UdSSR mit modernster Technik 
und mit der Verwirklichung von Raumfor- 
sebungsprogrammen.

1960 bis 1964 war L. I. Breshnew Vor­
sitzender des Präsidiums des Obersten So-, 
wjets der UdSSR. Daß Ihm dieses hohe Amt 
Übertragen wurde, war ein Beweis für die 
Anerkennung seiner Verdienste durch das 
g.nze Volk, für seine große Beliebtheit und 
sem Ansehen. Seit Juni 1963 war er auch 
wieder Sekretär des ZK der KPdSU.

Als Vorsitzender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR war L. 1. Breshnew 
sehr um die konsequente Entwicklung der 
sozialistischen Sowjetdemokratie, um die 
Vervollkommnung der Tätigkeit der Volks­
vertretungen und am die Verbesserung der Ar- 
be.t des ataaisapparats bemüht. Ais Leiter 
des obersten Organs des Sowjetstaates, der 
unbeirrbar die Leninsche Außenpolitik ver­
folgt. widmete er der Festigung der Interna­
tionalen Positionen der UdSSR sowie dem 
Frieden und der Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern viel Zelt und Kraft.

Auf dem Plenum des ZK der KPdSU Im 
Oktober 1964 wurde L. 1. Breshnew zum Er­
sten Sekretär des ZK gewählt. Aut dem s.ch 
an den XX111. Parteitag der KPdSU anschlie­
ßenden Plenum des ZK wurde die Funktion 
In Generalsekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjetun.on 
umbenannt.

Dank seinem umfassenden theoretischen 
Wissen und seinen überaus reichen prakti­
schen Erfahrungen Ist L. 1. Breshnew der 
anerkannte Führer der Partei und der Völ­
ker der Sowjetunion, ein hervorragender 
Vertreter der Internationalen kommunlstl- 
senen und Arbeiterbewegung, der mit seiner 
ganzen Tätigkeit den Willen des sowjeti­
schen Volkes und dessen Vorhut, der Kom­
munistischen Partei, zum Ausdruck bringt.

---------- .----------------------------------------------------- I

Die Sozialpolitik der Partei wird In engem 
Zusammenhang mit der Wirtschaftspolitik 
ausgearbeltet Sie bezweckt die Einheit der 
sowjetischen Gesellschaft weiter zu festigen, 
die Klassen und die sozialen Gruppen sowie 
alle Nationen und Völkerschaften der Sowjet­
union einander näherzubrlngen und die so­
zialistische Demokratie weiter zu entwickeln.

Mit Elan und fruchtbringend wirkt L. 1. 
Breshnew Im höchsten Amt der KPdSU. In 
u.eser ganzen Periode entwickelte sich die 
Sowjetgesellschaft auf sozlaiokonomisciiem 
und poi.uschem Gebiet dynamiscn und plan­
mäßig. Die Einheit von Partei und VoIk ist 
lest wie nie zuvor. Im entw.ckeiten Sozialis­
mus vergrößert sich die führende, lenkenoe 
und organls.erende Rolle ddr Leninschen 
Partei ständig. Es Ist dies objektive Gesetz­
mäßigkeit der Entwicklung der sowjetischen 
Gese.iSchalL

Das sowjetische Volk lebt heule la Frie­
den. in einer Atmosphäre schöplerlscher Ar­
beit. wahren Koiiekt.vge.sis und wirklicher 
Aameraoscnaft, in e.ner Atmosphäre des 
upi.m.smus und oes Vertrauens in die Zu­
kunft. An all dem hat L. I. bresnnew auuer- 
oraenu.cn graues Verdienst Er hat e.nen 
gewa.i.gen be.lrag zur Durchsetzung und 
untwlcxiung der Len.nschen Normen und 
Prlnz.p.en .m Leben von Partei und Gese.i- 
schalt und zur Durchsetzung und Eniw.cx.ung 
ues Len.nschen Arbeltsstus gele.stet. D.e 
Sowjetmenschen arbeiten fruchtbringend un­
ter ums.cliilger Leitung von L. 1. bresnnew. 
s.e schätzen ihn wegen seiner Menschlichkeit 
und Herzlichkeit und wegen seiner absoluten 
Treue zum Leninismus.

Kampf für den Triumph der Frledeasldcale 
— aul diese Formel hat der Generalsekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. L. 1. Breshnew, d.e sowjetische 
Außenpolitik, die unentwegt verfolgt wird, 
gebracht

Ausdruck dafür, daß die sowjetischen 
Menschen und die bre.te Weltöffentlichkeit 
das fruchtbare Wirken L. 1. Breshnews als 
.e.denschaiU.cher Streiter für Frieden und 
Sicherheit, für Freiheit und Unabhangigxe.t 
oer Völker und für sozialen Fortschr.it der 
Menschheit vorbehaltlos gutheißen, war, daß 
Ihm der Internationale Lenin-Prels „Für Fe­
stigung des Völkerlrledena" und die höchste 
Auszeichnung des Weltlrledensrates — die 
Goldene Frederlc-Jollot-Curlc-Frledenamedail- 
ie — verliehen wurden.

Die Errichtung eines stabilen und dauer­
haften Friedens bei den gegenwärtigen inter­
nationalen Gegebenhe.ten ist eine außeror­
dentlich wichtige und Verantwortungsbewußt­
sein erfordernde Angelegenheit S.e hängt in 
vieler Hinsicht von so.chen E.genschalten der 
führenden Politiker ab. wie es Prinzipien­
treue und Beharrlichkeit Realismus und 
Wendlgke.t. Weltbi.'ck und Konsequenz Sind. 
Wie d.e Praxis und die eindrucksvollen Er­
folge der sowjetischen Außenpolitik zeigen, 
vertügt der Genera.sekretär des Zentrarxo 
mltees der KPdSU, L. L Breshnew, über sie 
•ue.

L. I. Breshnew hat In elaer Reihe seiner 
Reden, den objektiven Tendenzen in der Welt 
Rechnung tragend, die wichtigsten Leitsätze 
und in.t.atlven der sowjetischen Politik for­
muliert Ihren konzentriertesten Ausdruck 
landen sie in jenem Abschnitt seines Berichts 
an den XXIV. Parteitag der KPdSU, der heu­
te dis das sowjeusene rr.edensprogramm all­
gemein bekannt ist Auf dem XAV. Parteitag 
der KPdSU wurde das zu diesem Zeitpunkt 
zum Teil bereits verwirklichte Programm 
verteil und erweitert Die Aufstellung und 
Begründung des Fr.edensprogramms war ein 
hervorragendes h.storlsches Verdienst deä.ZK 
der KPdöU und se.nes Generalsekretärs.

Daß internatlona.e Abkommen erreicht 
wurden, die die Rüstung beschränken und 
die Gefahr eines thermonuklearen Krieges 
bannen sollen. Ist In vielem dem konsequen­
ten M.euensxurs der Kuuiiuun.s..scnen Par­
tei und des Sowjetstaates und dem persönli­
chen Be.trag L. 1. Breshnews zu danxen. Die­
se Abkommen bekrättigten d.e Ergebnisse 
des zwe.ten Weltkrieges, proklam.erten die 
Lnverletzl.chkelt der heutigen Staatsgrenzen 
Ti Europa und führten zu e.ner M.iderung qe» 
internationalen Klimas.

Die erfolgreiche Konferenz über SlchäfAelt 
und Zusammenarbe.t in Europa, bei. peren 
Vorbere.tung L. 1. Breshnew, wie allgeme.n 
anncrkanni wird, eine außerordentlich große 
Rolle sp.elte. hat e.ne neue Etappe in der Po­
i.t.k der friedlichen Koexistenz eingeleitet

Der von L. I. Breshnew stammende Leit­
satz. daß die internationale Entspannung die 
Gesetze des Klasse.ixampfes nicht aufhebt 
und nicht aufheben kann, Ist von größter 
grundsätzlicher Bedeutung. Wie L. I. Bresn­
new feststellte, gehen Partei und Sowjetre­
gierung davon aus, daß die Politik der (riea- 
i.chen Koexistenz ke.neswegs Verzicht auf die 
internationalistische Hilte der Sowjetunion 
und der anderen Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft für die nationalen Belreiungs- 
bewegungen und für alle um Freiheit und Un- 
abhäng.gxeit kämplenoen Völker bedeutet

Die KPdSU verfolgt Konsequent eine Poli­
tik zur Festigung der Einheit der Internatlo- 
nu.en koiniuu.i.st.scuen uno Aroe.ieroawe- 
gung gemäß den Pr.nz.p.en des Marxismus- 
Leninismus und des pro.etarischen Interna­
tionalismus. eine Politik zum Zusammen 
Schluß aller fortschrlttl.chen and fr.edi.eoen 
den Kräfte im Kampf gegen Imperialismus 
und Reaktion, für Frieden, Demokratie und 
sozialen Fortschritt. Die :m Summer 1976 in 
Berlin veranstaltete Konierena der kommu 
nisüschen und Arbeiterpane.en Europas war 
eine sehr bedeutsame Etappe bei der Verwirk­
lichung d.eser historischen Aulgaben. Zur 
Vorbereitung und erfolgreichen Durchfüh­
rung dieser Konlerenz leistete L. I. Breshnew 
persönlich einen gewaltigen Beitrag.

□ar Beitrag des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU zum kommunistischen Aufbau 
wird vpn Partei, Regierung und Volk gebüh­
rend gewürdigt. Für außerordentliche Ver­
dienste um die Entwicklung der Raketentech­
nik und die Wostok-Raumtuhrtsunternehinen 
wurde ihm 1961 der Titel Held der soziali­
stischen Arbeit verliehen.

Am 7. Mal 1976. am Vorabend des Jahres­
tags des großen Sieges über das faschistische 
Deutschland, wurde dem Vorsitzenden ues 
Verteidigungsrates der UdSSR. L. I. Bresh­
new. der Dienstgrad eines Marschalls der So­
wjetunion verliehen.

Doch auch mit seinen vielen hohen sowjeti­
schen und ausländischen Auszeichnungen Ist 
L. I. Breshnew ein schlichter und bescheide 
nor Mensch. Ist er mit dem Volk aufs engste 
verbunden. Er kommt oft mit Arbeitern, 
Bauern. Intellektuellen und Milltärangehörl- 
(en zusammen. Er kennt gründlich Leben und 
nteressen der Werktätigen, er weiß, was sie 

bewegt und freut und wonach sie streben.
Alle seine Kenntnisse und Kräfte und sei­

nen ganzen Erfahrungsschatz stellt L. I. 
Breshnew In den Dienst der Partei, des Vol­
kes und des unermüdlichen Kampies für d.e 
Erhaltung und Festigung des allgemeinen 
Friedens. Die KPdSU-Mitglieder und alle so 
wjetlschen Werktätigen sowie die Freunde 
der Sowjetunion Im Ausland sehen in ihm 
einen höchst angesehenen Politiker und 
Staatsmann der Gegenwart, eine Führungs- 
Persönlichkeit Leninschen Typs, einen Mann, 
mit dem heute das Hoffen und Wollen der 
Millionenmassen des Volkes untrennbar ver­
bunden sind.

Zum Innenpolitischen Aufgabengebiet des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU gehört 
eine lange Reihe von Prob.emen, angelangen 
von der Festlegung des allgemeinen politi­
schen Kurses bis zur Lösung zahlreicher 
p.u..i.scuer Fragen der t-mwlcxiung der 
Volkswirtschaft, oer Vergrößerung des Volks­
wohlstandes. der Stärkung der Verteidi­
gungskraft und des Fortschritts von Wissen­
schaft. Technik und Kultur. Besondere Auf- 
meixsamxe.t schenkt L. I. Bresnnew wirt­
schaftlichen Fragen, der Schaffung der mate­
riell-technischen Basis des Kommunismus 
und der Vervo.lkommnung der soz.aiist.scbea 
gese.ischaltilchen Bez.ehungen.

Von außerordentlich großer Bedeutung für 
die Wirtschafts- und Sozialpolitik der Panel 
war eine grundlegende theoretische Schluß­
folgerung. d.e L. 1. Breshnew in seinem Re­
ferat „50 Jahre große Siege des Sozialis­
mus uaifcrbre.iete und aul uem XXiV. Par­
te.tag der KPdSU we.ter entwickelte. Es 
handelt s.ch um die Schlußfolgerung, daß In 
der UdSSR d.e entwickelte sozial.stische Ge­
sell schult geschallen Ist. Diese Schiußfo.ge- 
i'ung verpu.chtet dazu, die gewalt.gen Mog- 
llcnxeuen des reifen Soz.ailsmus unu d.e qua- 
l.tatlven Veränderungen in seiner Wirtschaft 
t.elschürfender zu siud.eren und mog..chst 
vo.lstxnaig zu nutzen, b.e orlcni.ert uaraui, 
d.e wissenschafti.cne Begrunuethe.l w.rl- 
suiafispoiitischer Entsche.uungen .m Inter­
esse oes soz.alökonom.sdien und wlssen- 
saiultl.cn-iecnniscnen Fortschritts zu vei bes­
sern. D.ese bch.uufoigerung definiert mit 
wAsensUiaftllcner Vo*.sianu.gke.t o.e Ge- 
seizmau.gr.e.ten und besohlter ne. ten der ge- 
ge.iwuil.gen c.tappe oes kommunist-scUen 
Aulbuus.

Heike hat die Sowjetunion, während ihre 
Schwerjidustr.e. das h undament der Wirt- 
sviiansxrati. hone Zuwachsraten aufwe.st, 
d.e luögi.ciike.i, eine schnellere Entwicklung 
der Le.cnt- und der Nalirungsmu»ci:ndusir.e 
und e.ne schne..ere Vergrüue.-ung des VOika- 
won.stanaes zu gewahrte.sten.

W.e L. L Bresnnew aul uem XXIV. Par­
teitag untersir.ch. o.ent u.e w.riscnaftspoir 
l.k uer Partei oer Veroesserung oer Lcuens- 
verhaitn.sse des »owjet.scht-n Vu—es. Loen 
o.ese Auigabe mac.i.e o.e tvPdbu auf dem 
Parte.tag zur poi.t.sehen Haup.aulgaoe lur 
das neuiue soWjei.sene p.anjuarlunlt und 
o.e nacnio.genoe Ze.u

Der neuienscuaiisbcrfcht des ZK der 
KPutsU an aen aav. Parte.tag. den L. i. 
b.esunew erstaueie. war e.n hervorragender 
tie.tTug zur schöpier.sehen We.teremw.ck- 
lung ues MarX-siuus-L.en.n.smus und e.n Mu- 
siß. oe.ap.ei lUr kunne Losung von Kard.nai- 
tragen uer geseuschafil.cuen Lntw.cxlu.lg. 
in u.esem b.aior^cnen Doxument. in oen be 
scn.Uueu unu iuater.a..en oes Parteitags ist 
e.ne t.eie. auf Len-nscne Art erschopiende 
Ana.ysu der modernen Internat.onaicn Lage 
und ues .nneren Lebens der Sowjetun.on gu- 
gvoen ur.a e.n den Leuensinteretsen dos so- 
wjeuSciien Vo.kes entsprechendes inspir.eren- 
des progionuu tur we.ieren äortscnrltt der 
sowjei.sc„en Gesellschaft formuliert.

Bel der Ausarbeitung, der Wiriscnaftsstra- 
leg.e der Partei regt L. 1. Bresnnew das 
Scnwergew.cht auf u.e dynamische und pro- 
poruona.e Entw.cxlung oer gesel.schutti.cnen 
Produxt.on, auf eieren Intensivierung und El 
f^ktiv.iau In se.nen Werken haben die Le.t- 
sutza von den Vorzügen des Soz.aiisinus ge­
genüber dem Kap.tai.smus und von der Nut- 
wendlgke.l. diese Vorte.ie m.t den Errungen 
scßafien der wlssenschufUlch-technlschan lie- 
Vu.uuon zu verb.nuen, Weiterentwicklung 
und Kunkretls.erung erfahren.

D.e wachsende beaeutung des ökonomi­
schen und wlssenschaftilch-techn.sehen Wett­
bewerbs zwischen den beiden sozialen Syste­
men .n der We.t Ist ein Uesenszug der ge- 
genwürt.gen Etappe der hlstor.sehen Ent- 
w.cklung. Wie L. 1. Breshnew feststem, ist 
für d.ese E.appe zugleich der sich entfalten­
de Prozeß der soz.aiistlschen ökonomischen 
Integration der Länder der soz.alist.schen 
Gerne.nschaft kennzeichnend. In seinen Ro­
den und Vorträgen begründet er Wissenschaft 
lieh die wlrtscnaftspu.lllsche Bedeutung des 
Komplexprogramms der öKonomiscnen inte- 
grat.on, das die KPdSU gerne.nsam mit den 
bruderparielen der sozialistischen Länder 
uusgeaioe.tet hat Er betonte: „Wenn wir un 
sere Anstrengungen vere nen. Ist das nicht 
e.mach Adu.eren, sondern Multlpliz.eren der 
Kräfte."

L. I. Breshnew spielt eine außerordentlich 
große Rolle bei der Festigung und der allset- 
t.gen Zusammenarbeit zwisctièn den Brude- 
partelen und -Völkern der Länder der soziali­
stischen Gemeinschaft

oraenu.cn
Fortschr.it
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L. I. Breshnew spricht vor den Ncülanderschlleßern.

Über dem Neuland— 
ein ungetrübter 
Himmel

nowskl von den Neusiedlern ge­
nannt. Und In diesen Worten 
.Jang Anerkennung und Ach- 
,ung. Aber wie gern hatte Tolja 
sich doch an die Hebel des 
Traktors gesetzt: „Versteh doch 
einmal", redete Ihm die Direkto­
rin Ins Gewissen, „wir brauchen 
schon heute ein Lebensmittelge­
schäft. Und Arbeit. das ver­
spreche Ich dir. wirst du nicht 
weniger als die Burschen 1m Feld 
haben.”

Und wirklich. die Arbeit 
reichte. Das Häuschen für den 
Laden baute er selbst, aus leich­
ten Brettchen von Verpackungs­
kisten. Die Waren brachte er 
den Mechanisatoren direkt Ins 
Feld, wo sie arbeiteten. Von früh 
bis spät war er auf den Beinen, 
bemüht, so gut wie möglich alle 
Bedürfnisse der Menschen zu be­
friedigen.

Im Frühjahr begann die Brot­
versorgung zu stocken. Pawel 
Skiba wurde beauftragt, die La­
ge auszubessern. Seine Bäckerei 
richtete er In einer dunklen, 
feuchten Lehmhütte ein. Er war 
entrüstet, fluchte, doch seine 
Sache erledigte er gut.

„Das schmackhafteste Brot", 
erinnern sich heute die Erster- 
schllcßer des Neulands. „aßen 
wir damals In dem ersten, aller­
schwersten Jahr. Es war ein 
Wunder, man staunte, wie es Pa­
wel gelang, unter solchen primi­
tiven Verhältnissen üppige duf­
tende Brote zu backen...”

Es entstanden die ersten Stra­
ßen der Siedlung. Zum Winter 
sollten alle Neusiedler Wohnun­
gen bekommen. Deshalb kam es 
vor. daß die Bauleute Tag und 
Nacht zu tun hatten, um den 
dringenden Aufgaben nachzu­
kommen. Die Brigade wurde von 
Onkel Erdmann geleitet Der 
Sechziger, den alle achtungsvoll 
Onkel Erdmann nannten und 
bis Jetzt so nennen, konnte nicht 
abseits stellen, hatte einfach 
kein Sitzfleisch dazu. Er war wie 
ein Jugendlicher, von rastloser 
Natur und reich an Humor. Und

L. I. Breshnew und D. A. Kunajew auf dem Neuland In den ersten Jahren der Erschließung.

Der des Neulands, an Leonld Se- 
mcnlk und Alexej MJadelcz, Ihre 
Lebensgefährtinnen, an den „gro­
ßen Handelsmann" Tolja Ka- 
tschanowskl, den berühmten Bäk- 
ker Pawel Skiba, Onkel Erd­
mann, an den Maler und Dichter. 
Wassili Sergljenko. an den ersten 
Sowchosdlrektor — Jewdokija 

Saltschukowa, die Agronomin 
Lilli Hohlberg...

Die Junge Ökonomin des Sow­
chos Katharina Kloß sagte ein­
mal: „Wir kommen oft hierher 
zu diesem Denkmal. Wir — das 
Ist die Jugend des Dorfes. Wir 
kommen hierher, stolz auf unsere 
Mütter und Väter, auf unsere 
Landsleute. Wir sind nicht bloß 
die Nachfolger deren, denen die­
ses Denkmal errichtet Ist. wir 
sind die Fortsetzer Ihrer Träume, 
Ihrer Arbeit, Ihrer Forschungen."

Nach dem Kompaß 
der Zeit

„Malzew aber hat den Boden 
noch in der Vorkriegszeit ohne 
Umbruch bearbeitet", bemerkte 
Leonid ljitich.

„Ja, und zur Zeit heben der 
Akademiker der Landwirtschaft­
lichen Lenin-Unionsakademie 
Alexander Iwanowitsch Barajew, 
andere Gelehrte seines Instituts 
und viele Spezlalisten-Praktiker 
die Agrotechnik bei uns auf dem 
Neuland begründet. Doch die 
Geräte fehlen. Die Empfehlungen 
hängen in der Luft.

Man muß sie unbedingt unter­
stützen, die Erfahrungen der Neu­
landerschließer berücksichti­
gend", sagte Lepnid lljitsch.

Darauf rief Leonid lljitsch In 
meiner Anwesenheit Alexej Ni­
kolajewitsch Kossygin und das 
Staatliche Plankomilee an und 
bat. kurz das Wesen der Sache 
erläuternd, sich mit dieser Frage 
zu befassen.

(Aus dem Buch von Fjodor 
Morgan „Chleb i Ljudi")

im Herbst wurde die Ernte 
eingebracht. Gesät hatten die 
Werktätigen des Sowchos „Dwu­
retschny In Jenem Jahr nicht 
viel, Im ganzen an die zweiein- 
halbtausend Hektar. Ihre Aufga­
be bestand nun In der Vorberei­
tung des Bodens für die Früh­
jahrsaussaat 1956. eine verhält­
nismäßig kleine Fläche wurde 
nur deshalb besät, um eigenes 
Saatgut zu haben.

Zu seinem zweiten Frühjahr 
ist der Sowchos bedeutend er­
starkt. Erweitert hat sich der 
Maschinenpark, was die Möglich- 
äe.t bot. die Frühjahrsaussaat gut 
durchzuführen. In Jenem Jahr 
nat die Wirtschaft erstmalig eine 
Million Pud Getreide an den 
Staat verkauft

Gut standen die Saaten auf den 
Feldern auch 1m nächsten Jahr. 
Vor der Ernte, am 8. August, 
and in Akmollnsk eine Beratung 
statt, an der sich Le.ter der Ge- 
olete, Rayons und der größten 
Wirtschaften der Nord-. West- 
und Ostgebiete Kasachstans be­
teiligten. Zugegen war auch die 
Direktorin des Sowchos „Dwure­
tschny" Jewdokija Saltschu­
kowa. Mit einer Rede trat Leonid 
lljitsch auf. Er unterstrich von 
neuem die Bedeutung des Neu­
lands. bemerkte, daß. wenn wir

Dem denkwürdigen 
Jubiläum gewidmet

KARAGANDA

„Der hervorragende Staats­
mann und Friedenskämpfer" 
heißt die BOcheraussteHung, die 
neulich In der N.-W.-Gogol-Ge- 
bletsblbUothek eröffnet wurde. 
Sie Ist dem 70. Geburtstag des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. L Bresh­
new. gewidmet

Der Teil .Auf Leninschem 
Kurs" macht die Besucher mit 
den Werken L. I. Breshnews 
über die Außenpolitik der KPdSU 
und des Sowjetstaates bekannt, 
mit den Materialien über die 
Besuche des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Polens. Ku­
bas. Indiens. Frankreichs, der 
DDR, der Tschechoslowakei, der 
USA und anderer Länder.

Reich an Materialien Ist der 
Teil „L. I. Breshnew in Ka­
sachstan". Er wird mit dem Sam­
melband „Die hervorragende 
Heldentat der Partei und des 
Volkes" eröffnet Es slhd zahl­
reiche Artikel aus Zeitungen und 
Zeitschriften ausgestellt Ober 
den Aufenthalt Leonid lljltschs 
In unserer Republik.

Die Bibliographen führen mit 
den Lesern Gespräche durch über 
den Lebensweg und die Tätig­
keit des hervorragenden Funk­
tionärs der Leninschen Partei 
und der Internationalen kommu­
nistischen Bewegung Leonid 
lljitsch Breshnews.

SCHEWTSCHENKO

Die Werktätigen des Sowchos 
„Busatschlnskl” versammelten 
sich Im Dorfklub, um sich den 
Film „Leonid lljitsch Breshnew 
In Kasachstan" anzusehen. Vor 
dem Beginn des Films erzählte 
die Mechanlsatorln, Kommunistin 
Kunshaksy Kydyrschajewa von 
der unermüdlichen und ersprieß­
lichen Tätigkeit des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Genos­
sen L. I. Breshnew, für das Wohl 
der sozialistischen Heimat. 1m Na­
men des Friedens und des Kom­
munismus.

Ober zwanzig Fllmlektorlen 
funktionieren auf Mangyschlak. 
In Jedem werden die Dokumen­
tarstrelfen vorgeführt. die die 
vielfältige Tätigkeit des Genossen 
L. I. Breshnew in der Internatio­
nalen Arena widerspiegeln. Vor 
der Vorführung der Filme erzäh­
len Lektoren des Gebietspartei­
komitees. der Stadt- und Rayon- 
partelkomltees den Zuschauern 
über den ruhmrc'chen Lebens­
weg des treuen Leninisten, her­
vorragenden Leiters der Kommu­
nistischen Parte! der So­
wjetunion.

TSCHIMKENT

Mit der Vorführung des Do­
kumentarstreifens „Europas gro­
ßer Tag" begann Im Gebiets­
zentrum das Filmfestival über

das Leben und Wirken des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU Leonid lljitsch Bresh­
new. Vor den Filmvorführungen 
werden Gespräche durchgeführt 
und Vorlesungen gehalten Ober 
Leonid lljitsch — den hervorra­
genden Politiker und Staatsmann 
unserer Epoche, den unermüdli­
chen Kämpfer für den Frieden 
und das Glück der Völker.

SEMIPALATINSK

Hier fand die öffentliche Vor 
führung des Dokumeatarfarbfllms 
„Leonid lljitsch Breshnew In 
Kasachstan" statt Im Zu­
schauerraum waren Vertreter 
der ArbeltskoUektlve der In­
dustriebetriebe und Bauorgani­
sationen. der Intelligenz der 
Stadt. Partei- und Sowjetmllar- 
belter zugegen. Die öffentliche 
Sichtung des Films erfolgt In den 
Betrieben, In Kolchosen und Sow­
chosen.

ARKALYK

In den Rayonzentren und Sow­
chosen des Gebiets finden öffent­
liche Sichtungen des Dokumentar­
films „Leonid lljitsch Breshnew 
In Kasachstan" statt An der Be­
sprechung des Films beteiligen 
sich Arbeiter. Kriegs- und Ar- 
beltsveteranen. Spezialisten. Par 
tel- und Sowjetmitarbeiter.

An hundert Komsomolorganisa­
tionen führten Versammlungen 
durch, die dem 70. Geburtstag 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. L Breshnew, 
gewidmet waren. In den Betrie­
ben und In den Lehranstalten 
sind Ecken, Bücherstände und 
Schaukasten eingerichtet mit 
den Werken L. I. Breshnews.

ZELINOGRAD

Im Gebletszentrum. In Step 
nogorsk. In den Rayons Atbassar. 
Kurgaldshlno und anderen finden 
öffentliche Sichtungen der Do­
kumentarfilme statt, die dem 70. 
Geburtstag L. I. Breshnews ge 
widmet sind. In den Bibliothe­
ken. Kulturhäusern und Klubs 

«•sind Ausstellungen eröffnet, die 
von dem hervorragenden Funk­
tionär der gegenwärtigen Inter­
nationalen kommunistischen Be­
wegung. dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, erzählen.

Veteranen des Neulands er­
zählen den Jugendlichen über das 
Leben und Schaffen von Leonid 
lljitsch. Uber seine aktive Teil­
nahme an der Erschließung neuer 
Ländereien In Kasachstan. Sol­
che Gespräche verlaufen In den 
Betrieben. Sowchosen und Kol­
chosen, auf den Bauplätzen.

(KasTAO)

Womit beginnen?
Vielleicht mit diesen Benen­

nungen. die selbst einem unkun­
digen Menschen so viel besagen. 
Mit den Benennungen der Neu­
landsowchose „Moskowskl", „Le- 
nlngradskl", „K 1J e w s k 1", 
„Permskl", „Wolgograd s k 1", 
„Gorkowskl", „Odesskl", „Se­
wastopolski". Die ersten Neu­
landsiedler aus dem Sowchos 
„Dwuretschny” hätten ihren 
Sowchos ebenso auch „Noworos­
sijsk!" nennen können. Und das 
hätte seine Gründe gehabt: Ihr 
ehemaliger Wohnort war ja die 
Stadt Noworossijsk. Behutsam 
werden Im Sowchos „Dwure- 
tschny” vergilbte Fotos zwan­
zigjährigen Alters aufbewahrt. 
Da breitet sich Im sllbergrauen 
Federgraspelz bis an den Ho­
rizont die Steppe aus. die hin­
ter sieben Siegeln unzählbare 
Reichtümer in sich birgt. Und 
da lugt ein schmieriger, froh 
läche.nder Ersterschlleßer aus 
dem Fahrerhaus eines S 80 her­
aus. Er zieht die erste Furche. 
Und aut diesem Foto sehen wir 
Leonid lljitsch Breshnew, der 
sich zusammen mit dem ersten 
Direktor des Sowchos „Dwu­
retschny" Jewdokija Andrejew­
na Sa.tschukowa über die Furche 
bückt. Die ersten Getreldekoion- 
nen...

„In den Jahren 1954—1955 jä­
hen wir off in der Luft das ein­
motorige Flugzeug von Leonid 
lljitsch, der von einem Sowchos 
zum anderen flog. Der Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans Ge­
suchte viele Wirtschaften und 
kannte wie dem Gesicht so dem 
Namen nach die meisten Sow- 
chosdirekloren. Seine Besuche 
hallen uns sehr: wenn er 
mit eigenen Augen en Ort und 
Stelle die Verhältnisse and 
Schwierigkeiten der Neuland- 
Siedler sah, faßte er rechtzeitig 
Entschlüsse und leistete darauf 
allen Neulandwirtschallen Hille, 
darunter auch denen, die er 
noch nicht besuchen konnte. 
Denn die Problemfragen trugen 
oft einen allgemeinen Charakter."

(Aus dem Buch des Direktors 
des Sowchos „Tolbuchinski" 
Fjodor Morgan „Chleb i Ljudi")

Die Körner fallen 
in die Erde...

An einem der ersten Märztage 
1955 begleitete NoworossljsK 
150 seiner besten Töchter und 
Söhne aufs Neuland. In Ak­
mollnsk wurden sie verteilt, ein 
großer Teil von Ihnen sollte mit 
der Eisenbahn bis zur Station 
Jessll fahren, von dort — mit 
e.ner Traktorenkolonne mit An­
hängewaggons bis zum Ort des 
künftigen Sowchos ..Dwure­
tschny". Von der Eisenbahnsta­
tion Jessll waren es bis dorthin 
70 Kilometer. An einem Tag 
i.I:_fften sie es nicht. Sie Irrten 
etwas In der znepoe umher, und 
die Direktorin des künftigen 
Sowchos Jewdokija Andrejewna 
Saltschukowa erließ Ihren ersten 
Befehl:

„Rastl" Der Platz war dafür 
tut gee.gnet Unwelt davon ver­

arg der Ischim unter der 
Eisdecke seine grauen Wogen. 
Deshalb wurde am nächsten 
Tag von der gesamten Gemeinde 
denn auch beschlossen: hier soll 
das Zentralgehöft liegen! Unter 
den Neulandp'.onleren war da- 
rpals auch ein 18Jähr!ger un­
scheinbarer Bursche aus No­
worossijsk. halb Zimmermann, 
halb Tischler, wie er heute von 
sich selbst sagt Zur 20. Wieder­
kehr des Beg.nns der Neulander­
schließung schuf dieser „Halb- 
Tlschler” Wladimir Sergljenko 
ein Gemälde, das er „Die ersten 
Neulandsledler" benannte. Man 
kann es Im Museum der Stadt 
Arkalyk besichtigen. Eine frosti­
ge Stille Hegt über der blauen 
Steppe. Aus der ersten Trakto­
renkolonne mit den angehäng­
ten Waggons sind eben erst 
Menschen ausgestlegcn. Etwas 
verwirrt steht In der rauhen 
Steppe die erste ..Neulandmadon­
na" mit einem Säugling auf den 
Armen. Mit ruhiger Zuversicht 
schauen In diese Steppe auch 
drei Menschen, die Im Vorder­
grund stehen. „Die dort In der 
Mitte", erläutert Wladimir Ser­
gljenko. „Ist unsere erste Sow- 
chosdlrektorln jewdokija Salt­
schukowa. rechts von Ihr — die 
Hauptagronomin LUU Hohlberg, 
links — der Chefingenieur Wla­
dimir Malow. Etwas weiter. In 
Soldatenuniform.— zwei Freun­
de. zwei ehemalige Soldaten, die 
den Dienst hinter sich haben — 
Alexej MJadelez und Leon Se- 
menlk. Zur Zelt sind beide Brl-

gadlere In unserem Sowchos..." 
Früher kam es nicht vor. daß 

sie unter solchen Verhältnissen 
gelebt und gearbeitet hätten. 
Kleine Feld Waggons. In denen
Je vier Familien Unterkunft fan­
den. Und niemand murrte. Alles 
war einfach — die Starken blie­
ben, die Schwachen gingen. Das 
rauhe Leben brachte seine An­
sprüche hervor, seine Anforde­
rungen an die Ankömmlinge. Die 
Schwierigkeiten brachten die Star­
ken einander näher. Sie hunger­
ten. froren. Irrten bei Schnee­
stürmen In der Steppe herum, 
und am nächsten Morgen glng's 
wieder los. stoppeln. Bel grim­
miger Kälte wurden täglich von 
der Eisenbahnstation Technik. 
Nahrungsm Ittel. Brennstoff. 
Treibstoff, montierbare Häuser 
zugestellt. Bel derselben Kälte, 
unter freiem Himmel wurde die 
Technik komplettiert, bereitete 
man sich aufs Frühjahr vor.

Die zwei Freunde. die zwei 
ehemaligen Soldaten Alexej MJa­
delez und Leon Semenlk zogen 
mit Ihren Traktoren S 80 die er­
sten Furchen. Darauf stürzte sich 
auf die Steppe, die Jahrhunderte 
S:eschlummert hatte. eine stäh- 
erne Armade, und In der Luft 

hing Tag und Nacht das nicht 
verstummende Lied der Motoren. 
Am selben Abend bekräftigten 
die zwei Freunde durch Hand­
schlag Ihren Wettbewerbsverlrag. 
So kam es, daß Leons Braut 
bei Alexej Traktorlstengehllfln 
war, und bei Leon — die' Braut 
von Alexej. Das regte auch noch 
an. Niemand wollte sich blamie­
ren. tage- und nächtelang ver­
ließen sie Ihre Stahlrosse nicht 
Damit Anna nicht elnschllef. muß­
te sie bis zur Heiserkeit singen.

„Walenkl. Walenkl. ne pod- 
schlty. starenkl". führte sie aus. 
aber die Augen fielen vor Mü­
digkeit zu. und vom Lied blieb 
ein bitterer Beigeschmack im 
Munde. Vielleicht war es auch 
gar kein Beigeschmack. Aber 
Jedenfalls schien es Ihr damals 
so... Heute erinnern sich die 
Gattinnen der Brlgadlere an all 
das m'.t Lächeln und leichter 
Wehmut.

Aber das Neuland wurde nicht 
nur mit dem Pfluge erschlossen. 
Jemand mußte auch die Schaffung 
der Jeweiligen Lebensverhältnis­
se übernehmen. Häuser mußten 
gebaut werden. Ein „großer Han­
delsmann" wurde Tolja Katscha-

ein Tausendkünstler war er auch. 
Er kam aus Estland, als er 
vom Neuland zu hören bekam. 
Sem Namen lebt heute noch 
unter den Ersterschlleßern des 
Neulands. Als Andenken an ihn 
stehen Dutzende gediegene Häu­
ser, die er mit se.nen goldenen 
Händen errichtet hat.

In Jenem Jahr geschah es oft. 
daß d I e Sowchosdlrektorln 
Leonid lljitsch Breshnew begeg­
nete. Bel Jeder dieser Begeg 
nungen erhielt Jewdokija An­
drejewna eine Menge nützlicher 
Ratschläge, die sie danach be­
harrlich verwirklichte. „Die Be­
ratung Im Feld wagen, wo da­
mals das Sowchoskontor war, 
war an jenem Tag kurz", erin­
nert sich der ehemalige Vor 
sitzende des Gewerkschaftskoml- 
tees Fjodor Pawlowitsch Mino- 
chln. „Leonid lljitsch", erzählte 
darauf Jewdokija Andrejewna, 
„bemerkte, daß wir oft hinter 
den alltäglichen Sorgen die Zu­
kunft nicht sehen. Und da ver­
lieren wir viel. Man muß mit 
Perspektive arbeiten, mit weiter 
Sicht. Leider bezieht sich das 
auch auf uns. Die Siedlung be­
bauen wir ohne Jegliches System. 
Meiner Meinung nach müssen 
wir uns schon Jetzt Gedanken 
machen, wie unser Dorf besser, 
schöner und bequemer geplant 
werden kann, sowie die Grünan­
lagen längs der Straßen".

In Jenem Jahr wurden mehr als 
3 000 Setzlinge ajsgepflanzt. 
Ich war in vielen Neulandsow- 
choscn. Alle wirkten überra­
schend durch Ihre Maßstäbe des 
Vollbrachten und dessen, was zur 
Zelt vollbracht wird. Fast aller­
orts ist die bauliche Einrichtung 
und Begrünung der Dörfer und 
Siedlungen In Angriff genommen. 
Doch was Ich Im Sowchos „Dwu­
retschny” sah. überraschte nicht 
bloß, sondern versetzte In Stau­
nen. Es Ist ein Dorf, eine Stadt, 
ein Garten. Breite asphaltierte 
Straßen, inmitten deren 5—8 
Reihen Akazien und Pappeln 
emporragen. Quartale aus zwei- 
und dreistöckigen Häusern. Solch 
ein Gebäude könnte eine beliebi­
ge Stadt schmücken. Ein Bau aus 
vielfarbigen Paneelen. Glas und 
Beton — das Kulturhaus.

Unwelt des Zentralplatzes, auf 
einem Postament Ist ein Traktor 
erstarrt, der die erste Furche 
auf den Sowchosländerelcn ge­
zogen hat. Zum Andenken an die 
rauhen Jahre, an die Ersterschlle-

dieses Getreide nicht hätten, das 
wir 1956 vom Neuland erhalten 
haben, wir zu den schlimmsten 
Zelten zurückgeworfen worden 
wären, die unser Volk erleben 
mußte.

Leonid lljitsch rief die Ver­
sammelten aut. alle Maßnahmen 
zu treffen, um die Ernte verlust­
los einzubringen, das Getreide an 
den Staat zu liefern und Saatgut 
in die Speicher zu schütten. In 
lenem Jahr erfreuten die Acker­
bauern des Sowchos „Dwure­
tschny". die Heimat wieder 
mit einer 100-Pud Ernte je Hekt 
ar. die sie verlustlos und recht­
zeitig borgen.

Doch hatte das Neuland seine 
Aufstiege und Rückgänge. 1958 
wurde hier verstärkt der Acker­
bau mit Zwischenreihenbearbei­
tung eingeführt. Die Felder ver­
unkrauteten. die Ernteerträge 
gingen zurück. Das schablonen­
mäßige Herangehen an das Neu­
land verursachte die Entwicklung 
der Erosion.

Die Fehler, die Im Neulandak- 
kerbau zugelassen wurden, sind 
später auf dem Septemberplenum 
(1964) und dem Märzplenum 
(1965) des ZK der KPdSU aus­
gebessert worden. Damals hob 
Leonid lljitsch besonders die 
Notwendigkeit der Erzeugung 
von Antierosionstechnik hervor, 
diese Aufgabe In den Rang eines 
gesamtstaatlichen Problems er­
bebend.

Die Kasachstaner Milliarden. 
Sie freuen die Sowjetmenschen 
ganz besonders. Ihrer waren es 
mehrere. 1956. sofort nach der 
massenhaften Neulanderschlie­
ßung. Die zweite Milliarde kam 
erst nach einem Jahrzehnt. Im 
zweiten Jahrzehnt zeigte das Neu­
land dank den von der Partei 
getroffenen Maßnahmen seine 
Kraft und Macht. 1971 — fast 
eine Milliarde. 1972 — eine Mil­
liarde. 1973 — mehr als eine 
Milliarde. 1976 — eine Milliarde 
197 Millionen Pud Getreide.

Mit Zuversicht sehen die Land­
wirte des Sowchos „Dwuretsch­
ny" In die Zukunft. Die Wirt­
schaft stellt neue Rekorde auf. 
Sogar in diesem ungünstigen 
Jahr konnte sie mehr als eine 
Million Pud Getreide In die Korn­
kammer der Heimat schütten.

Man sagt, le klarer der Him­
mel. desto höher der Aufstieg.

Valerl HERZOG.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

------------------------Menschen aus unserer Mitte -----------------

Im Kontakt 
mit dem Leben

Wir sitzen in einem der vielen 
Laboratorien der Kasachischen 
Laridwirtschajtlichen Hochschule. 
Mein Gegenüber. Kandidat der 
Agrarwissenschalten, Adolf Schrei­
er. ist ein Mann in den besten Jah­
ren. ein offener sympathischer 
Mensch.

19&3 beendete Adolf Schreier die 
Hochschule m i t Auszeichnung. 
Der junge Ingenieur wurde zur 
pädagogischen Betätigung und 
wissenschaftlichen Arbeit an der 
Hochschule belassen Gerade um 
diese Zeit hatte man hier den neuen 
Lehrstuhl für Mechanisierung der 
Viehfarmen geschaffen.

Bekanntlich ist den Schafzüch­
tern Kasachstans die Aufgabe ge­
stellt. die Zahl der Schafe im Jahre 
1983 bis auf 50 Millionen zu brin­
gen Eine wichtige Rolle in der Be­
wältigung dieser Aufgabe spielen 
die Bedingungen der Stallhaltung, 
darunter die mechanisierte Reini­
gung der Ställe Adolf Schreier 
sagte darüber folgendes:

„Das war Immer eine kraftrau­
bende Arbeit, denn Planierraupen 
paßten hier nicht Man mußte Ma­
schinen schaffen, Oie nach einem 
anderen Prinzip arbeiteten. Diese 
Aufgabe haben wir im Verlaufe von 
einigen Jahren zu lösen versucht."

Wahrend zahlreicher Dienstreisen 
fügte er mit peinlicher Gewissen­
haftigkeit Stein an Stein in der 
Arbeit, die später den Titel „Erfor­
schung und Begründung der Para­
meter und des Arbeitsregimes von 
Frâserschclben zum Schneiden von 
Schaldung" tragen sollte.

Ältere Kollegen wie der Kandi­
dat der technischen Wissenschaften 
Michail Iwanowitsch Rybakow u. a. 
leisteten ihm mit Rat und Tat Bei­
stand So manchen nützlichen Wink 
gaben ihm auch die örtlichen Ratio­
nalisatoren. Der Mechanisator 
Kashmuchnmcd Butenow aus dem 
Abai-Sowchos des Gebiets Scmipa- 
latinsk z. B. bediente sich eines 
Aggregats, das er selbst konstruiert 
hatte. Doch cs war ein Notbehelf...

Eines der Hauptelemente des 
von Schrcjer geplanten Aggregats

war die Fräse zum Schneiden des 
Schaldungs. Sie wurde zuerst im 
Laboratorium und dann unmittel­
bar in den Schaffarmen geprüft, 
bis man eine zufriedenstellende Lö­
sung fand.

Anfang 1975 verteidigte Adolf 
Schreier erfolgreich seine Disserta­
tion. Er ist aber weit entfernt da­
von. seine Bemühungen damit für 
abgeschlossen zu halten, über das 
Schicksal des von ihm vorgeschla- 
genen Aggregats sagte er:

„Unsere Aufgabe war es, die 
theoretischen Grundlagen zu schaf­
fen Das haben wir getan. Auch 
sind wir bei den entsprechenden 
Institutionen mit dem Vorschlag 
cingckommen. eine solche Maschine 
zu bauen. Gegenwärtig hat man da­
mit begonnen, und bald müssen die 
ersten Versuchsaggregate in den 
Schaffarmen der Republik auf Herz 
und Nieren geprüft werden."

Nach wie vor hält Adolf Adolfo­
witsch an der Fakultät für Mecha­
nisierung der Landwirtschaft Vor­
lesungen und sicht seine wichtigste 
Aufgabe darin, den Studenten und 
künftigen Spezialisten der Land­
wirtschaft gediegene Kenntnisse 
beizubringen, ihnen in den modern 
ausgestatteten Laboratorien der 
Hochschule Liebe zur wissenschaft­
lichen Forschung anzuerziehen.

Wie mir der Leiter des Lehrstuhls 
für Mechanisierung der Viehfarmen 
M. I Rybakow mitteilte, erfüllt der 
Kommunist Adolf Schreier nicht 
nur vorbildlich seine Pflichten als 
Pädagoge, er leistet auch eine gro­
ße gesellschaftliche Arbeit, war 
mehrere Jahre stellvertretender 
Parteisekretär und leitet gegenwär­
tig die Kommission für Volkskon- 
trollc. Seine Prinzipienfestigkeit, 
sein Taktgefühl und sein Arbeits­
eifer sind für jeden Studenten ein 
nachahmenswertes Vorbild.

Gustav RODE

Alma-Ata

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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